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können nicht beridfichligt werden. 


Die Kämpfe zur See. 


Angriff eines deutſchen Marineluftſchiffes 
auf die Tynemündung. 

Wolffs Telegraphen⸗Büro teilt amtlich mit: 
Am 14. April abends hat ein Marineluftſchiff 
einen Angriff gegen die Tynemündung unternom⸗ 
men. Hierbei wurde eine Anzahl Bomben gewor⸗ 
ſen. Das Luftſchiff iſt unverſehrt zurückgekehrt. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, 
gez. Behnke. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Newcaſtle über 
den Angriff des deutſchen Luftſchiffes folgende Ein⸗ 
zelheiten: Der 5 8. wurde um 8 Uhr eſichtet; 
als er ruhig über Blyth dahinflog, glaubte jeder, 
es wäre ein engliſches Luftſchiff. Aber als er einige 
Meilen landeinwärts gefahren war, vernahm man 
Exploſionen und ſah Feuergarben. Im Kohlenbe⸗ 
irt wurden über Chappington, Bealington und 
Seaton Delaval 8 Bomben geworfen. Der einzige 
Schaden war, daß ein Heuſchober in Brand geriet. 
In Seaton⸗Burn ch eine Scheune in Brand, 
aber das Feuer wurde ſchnell BE Darauf fuhr 
das Schiff nach dem Tyne. Zwei Bomben wurden 
über Kenton abgeworfen. Sie fielen in ein Feld, 
wo ein Fahrrad zerſtört und der Führer leicht ver⸗ 
letzt wurde. Es ſetzte ſeinen Flug nach Wallſend 
Brit wo 6 Bomben abgeworfen und vier kleine 

rände verurſacht wurden. Eine Bombe durchſchlug 
das Dach eines Hauſes, eine andere verurſachte ein 
Feuer an der Eiſenbahn, wodurch der Verkehr auf 
einige Minuten geſtört wurde. Das Luftſchi log 
dann über den Tyne hin, warf Bomben u 
kehrte in der Richtung nach der See wieder zurück. 

Zu dem Angriff eines deutſchen Marineluft⸗ 
ſchiffes gegen die Tynemündung ſagt der „Lokal⸗ 
anzeiger“: Die Reiſe des Zeppelins macht vor allen 
Dingen del aufmerkſam, daß der für den engli⸗ 
ſchen Handel ſo außerordentlich wichtige Tynefluß 
vor deutſchen Bomben nicht ſicher iſt. Der Stug bat 
bewieſen, daß die großen Schiffswerften am Tyne 
19 von unſeren Luftſchiffen bedroht werden 
önnen. 


Torpedierter Dampfer. 


Die Londoner Blätter melden, daß der engliſche 
Dampfer „Armigon“ bei dem Leuchtſchiff Noord⸗ 
hinder torpediert wurde. 11 von der 22 Mann 
ſtarken Beſatzung ſeien gerettet worden. 


Alle engliſchen Handelsdampfer müſſen 
bewaffnet werden. 


Die Mailänder „Union“ erfährt, daß am 6. April 
von der engliſchen Admiralität ſämtlichen aus eng⸗ 
liſchen Häfen auslaufenden engliſchen Handels⸗ 
dampfern die Armierung mit Geſchützen oder Ma⸗ 
ſchinengewehren vorgeſchrieben worden iſt. Die 
Mehrzahl der Liverpooler Schiffahrtslinien weigert 
ſich, im Intereſſe ihrer Geſellſchaften, den Befehl 
auszuführen. Seit fünf Tagen ſind nur wenige 
Schiffe aus Liverpool ae 


Auch eine Wirkung des U⸗Bootkrieges. 


Der Brotpreis wird in London am nächſten 
Montag auf 8% Pence für vier Pfund ſteigen. 


Über einen kraſſen Mißbrauch der ſchwediſchen 

Flagge 
wird aus Kopenhagen berichtet: Ein 
Kapitän, der dieſer Tage mit ſeinem Schiffe auf 
dem Humber eingetroffen iſt, berichtete ſeiner 
Reederei in Gotenburg, er habe dort einen engli⸗ 
ſchen Dampfer geſehen, der den früheren engliſchen 
Namen „Hemland“ mit „Sverige“ übermalt hatte. 
Auf beiden Schiffsſeiten waren die ſchwediſchen 
Farben angebracht. Dieſen Namen 3 bereits 
ein ſchwediſcher Dampfer der Reederei Broſtroem 
in Gotenburg. Das Vorgehen der Engländer habe 
in den ſchwediſchen Schiffahrtskreiſen das größte 
Aufſehen hervorgerufen. 


Eine für Deutſchland beſtimmte Woll⸗Ladung 
von einem franzöſiſchen Kreuzer beſchlagnahmt. 


Der „Nouvelliſte de Lyon“ veröffentlicht folgende 
Meldung aus Marjeille: Ein franzöſiſcher Kreuzer 
121 eine Woll⸗Ladung beſchlagnahmt, welche von 

eutſchen in Nordamerika geſtohlen und nach Süd⸗ 
amerika Reicher, worden war. Ein anderer Hilfs⸗ 
kreuzer beſchlagnahmte auf einem Poſtdampfer eine 

r eine neutrale Macht beſtimmte deutſche Spiel⸗ 
Warenladung. 0 

Die Angabe, daß die Woll⸗Ladung son let, 
iſt bezeichnend für die Stufe, auf die der Ton der 
franzöſiſchen Preſſe geſunken iſt. . 


Die Erledigung des „Wilhelmina“⸗Falles. 


Aber den Ankauf der Ladung des Dampfers 
„Wilhelmina“ iſt zwiſchen der amerikaniſchen Ge⸗ 


chwediſcher 


Die Kriegslage im 


Der Weltkrieg. 


selten und Iten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſcheint die Offenſive der Franzoſen im 


Raum zwiſchen Maas und Moſel endgiltig ins Stocken geraten zu fein, da auch 


heute kein Angriff mehr ftattfand. Die Franzoſen greifen jetzt zum letzten Mittel, 
ihr Ziel durch Verwendung von Gasbomben und Exploſionspatronen zu erreichen. 
Die Lage iſt unverändert. Aus dem Oſten liegt nur die Meldung eines Erfolges 
bei Kalwarja (zwiſchen Suwalki und Kowno) vor. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“ : 


Großes Haupt 


Berlin den 16. April. 
quartier, 16. April, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Vor Oſtende⸗Rieu⸗ 
port beteiligten ſich geſtern am Artilleriekampf einige feindliche 
Torpedoboote, deren Feuer ſchnell zum Schweigen gebracht wurde. 
— Am Südrande von St. Eloi beſetzten wir nach Sprengung 
zwei Häuſer. — Am Südhange der Loretto⸗Höhe wurde 
heute nachts wieder gekämpft. — Zwiſchen Maas und Moſel 
fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. — Die Verwendung von Bomben 
mit erſtickend wirkender Gasentwicklung und von Infanterie ⸗Ex⸗ 
ploſipgeſchoſſen ſeitens der Franzoſen nimmt zu. — Bei 
dem klaren, ſichtigen Wetter war die Fliegertätigkeit geſtern wieder 
ſehr rege. Feindliche Flieger bewarfen die Ortſchaften hinter unſeren 


Stellungen mit Bomben. 
geſucht, wo mehrere 
oder verletzt wurden. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


1. Auch Freiburg wurde wieder heim⸗ 
Zivilperſonen, hauptſächlich Kinder, getötet 


Im Oſten iſt die 


Lage unverändert. In den kleinen Gefechten bei Kalwarja wurden 
in den letzten Tagen von uns 1040 Ruſſen gefangen genommen 


und 7 Maſchinengewehre erbeutet. 


Oberſte Heeresleitung. 


lellſchaft und der engliſchen Regierung eine Aber⸗ 
einkunſt zuſtande gekommen. England willigte ein, 
den Preis zu bezahlen, den die Eigentümer für die 
Ladung in Hamburg erhalten hätten. England ent⸗ 
et die Eigentümer für den Verluſt infolge des 
nhaltens des Schiffes und für die Kosten des Pro⸗ 
Ei wegen der Ladung. England übernimmt 
erner die Koſten für den Aufenthalt des Schiffes, 
jo, weit er durch britiſche Behörden 8 
wurde. Von dem amerikaniſchen Botſchafter in 
London und von Sir Edward Grey wird ein 
Schiedsrichter ernannt werden. Dieſer ſoll dann 
die Erſatzſumme feſtſtellen. Die Eigentümer ſollen 
hierauf die Ladung löſchen und der en 155 Ne⸗ 
gierung abliefern. Alsdann wird das Schiff, gegen 
das kein Prozeß geführt wurde, frei ſein. 
Das Entgegenkommen Englands gegen Amerika 
in dieſem einen Falle mag wohl ſeine guten Gründe 

haben. f 

* 4 * 
* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöfiſche Kriegsbericht 


vom Mittwoch Nachmittag lautet: Seit dem geſtri⸗ 
Ben Abendbericht iſt nichts zu melden. Ein deut⸗ 
ches Luftſchiff warf Bomben auf den Flugplatz 
Bailleul ohne militäriſches Ergebnis, tötete aber 
drei Ziviliſten. Zwei deutſche Flugzeuge wurden 
ezwungen, in unſeren Linien zu landen, eines bei 
raine, das andere bei Lunsville; die Flieger wur⸗ 
den gefangen. Ein drittes Flugzeug ging, vom 
Feuer unſerer Vorpoſten getroffen, in der Nähe von 
Ornes (nördlich dun) 600 Meter vor unſeren 
Linien nieder; der Flieger wurde verwundet. 


Das vergebliche Bemühen um eine engliſche 
Offenſive. 5 


Ein Bericht des Feldmarſchalls French erörtert 
die Kämpfe vom 10. März bis 12. März und fährt 
dann fort: Eine neue Aktion von beträchtlicher Be⸗ 
deutung entſtand durch einen überraſchenden An⸗ 
griff der Deutſchen am 14. März gegen die 27. Divi⸗ 
ſion, die die Laufgräben öſtlich St. Eloi beſetzt hielt. 
Viel Artillerie war hier im 79 5 e des Nebels 
konzentriert. Ein heftiges Maſſenfeuer wurde plötz⸗ 
lich 5 Uhr abends auf die Gräben eröffnet. Ferner 
fanden zwei Minenexploſionen ſtatt. Die durch den 
plötzlichen Bl entſtandene Verwirrung ermög⸗ 
lichte es den Deutſchen, St. Eloi auf einige Stunden 
wieder zu nehmen. Heftige Gegenangriffe ſtellten 


deutend und weitreichend, daß der 


die frühere Lage wieder her. French legt dar, daß 
Ende Februar viele weſentliche Gründe ihm die 
Überzeugung verſchafften, daß eine energiſche Offen⸗ 
five möglichſt bald ergriffen werden ſollte Die 
wichtigſten Gründe waren die allgemeine Massen, 
die Lage der Alliierten und der Erfolg der Ruſſen, 
die heftige Angriffe Hindenburgs zurüdihlugen, 
während anſcheinend der Feind an der britiſchen 
Front ſchwächer wurde. Es war daher e 
die Ruſſen zu unterſtützen, indem möglichſt viele 
Truppen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz feſtge⸗ 


it wurden. Die wichtigſte Erwägung war viel⸗ 


eicht die Notwendigkeit, die britiſchen Truppen mit 


dem Geiſt der Offenſive zu erfüllen nach den an⸗ 
e ede vie 


eicht entnervenden Erfahrungen 

s ſchweren Winters in den Schützengräben. French 
betont die Unvermeidlichkeit großer Verluſte bei der 
heutigen Bewaffnung ſowie die Bedeutung der Ar⸗ 
tillerie, auch um die eigenen Soldaten zu ſchonen. 

Jetzt r e wir den 16. April, und noch immer 
iſt von der großen engliſchen Offenſive nichts zu 
merken, ganz abgeſehen von dem törichten Zeug, 
das French in ſeinem Bericht über angebliche Er⸗ 
folge der — Ruſſen gegen Hindenburg auftiſcht. 
Das bischen Erfolg bei Neuve Chapelle, wenn man 
es überhaupt einen Erfolg nennen darf, hat den 
Engländern jo ungeheure Verluſte gebracht, daß ſie 
ſich ſeitdem vollſtändig ſtill verhalten haben. 


Offizielle Angaben über die engliſchen Verluſte 
bei Neuve Chapelle. 


Feldmarſchall French berichtet unter dem 5. 4.: 
Die britiſchen Verluſte bei Neuve Chapelle betrugen 
190 Offiziere, 2337 Mann tot, 359 Offiziere, 8173 
Mann verwundet, 23 Offiziere, 1728 Mann ver⸗ 
mißt. Aber die erreichten Ergebniſſe waren ſo be⸗ 
reis nicht als 

och betrachtet werden kann. Mehrere Tauſend tote 
einde wurden auf dem Schlachtfelde gezählt, 12 000 
erwundete wurden mit der Bahn ſortgeſchafft 
Alle britiſchen Verluſte wurden in wenigen Tagen 
erſetzt. French betont am Schluß ſeines Berichts die 
Notwendigkeit eines nahezu unbegrenzten Muni⸗ 
tionsvorrats. 


Die engliſchen Geſamtverluſte. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte Unterjtaats- 
ſekretär Tennant, die Geſamtverluſte der Armee 
bis zum 11. April betrügen 139 347 Mann. Pre⸗ 
mierminiſter Asquith teilte die Ernennung eines 
Ausſchuſſes mit, der für die wirkſamſte Aufbietung 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


aller verfügbaren W Kräfte des Landes 
ſorgen ſoll, um die Beſchaffung von Kriegsmunition 
u ſichern. Unter den Mitgliedern befindet ih 
Rio d George, Balfour und der Arbeiterführer 
Arthur Henderſon. s 


Die engliſche Dampfwalze. 


Aus Petersburg wird der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: Der Präſident der Oktobriſten, Baron 
Gutſchkow, erklärte in einer Sitzung der Partei⸗ 
leitung, die Entſcheidung im Weltkriege werde im 
Mai fallen, und zwar durch 3 Millionen engliſcher 
Soldaten. 

Darnach ſcheint es mit der „ruſſiſchen Dampf⸗ 
walze“ alſo nichts mehr zu ſein. N 


Die geſcheiterte franzöſiſche Offenſive. 


Es hat ſich bei der franzöſiſchen Dffenfive, die 
nach Meinung des „Svenska Dacdlavel vom 9. 4. 
nicht imſtande war, die ſtarken 5 Linien Ei 
durchbrechen, wiederum gezeigt, daß der weſtliche 
Kriegsſchauplatz ſtrategiſch Fineſſen von der Be⸗ 
deutung der e O Streiche nicht zuläßt. 
Vermutlich war auch die Hauptabſicht nicht, Ges 
lände zu gewinnen, ſondern die Bindung möglichſt 
ſtarker deutſcher Kräfte, um die Anterſtützung der 
Oſterreicher in den Karpathen zu verhindern. Eine 
ſolche Abſicht iſt jedenfalls mißglückt, da zweifellos 
die dortigen 7 5 der Ruſſen in den letzten 
Tagen eine Folge der Ankunft friſcher deutſcher 
Streitkräfte ſind. Im übrigen ſcheinen die Kämpfe 
auch in den Karpathen am toten Punkt angekom⸗ 
men zu ſein. 


Der franzöſiſche Offenſipplan nicht aufgegeben? 


Zu den Meldungen, daß die Franzoſen trotz ihrer 
wiederholt geſcheiterten Vorſtöße ihren Ale 
nicht aufgegeben haben, äußert die „Kreuzzeitung“, 
unſere Truppen ſind bereit, die Franzoſen, Belgier 
und Engländer mit ihren farbigen Hilfsvölkern zu 
empfangen. Wir ſind jedoch nr denn je gewiß, 
daß die Feinde an der deutſchen Front mit blutigen 
Köpfen wieder heimgeſchickt werden. . 


Eine neue Prophezeiung Joffres. 


Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Bern: Ein 
Uhrenfabrikant in Locle hat dem franzöſiſchen 
Generaliſſimus Joffre eine Uhr geſchenkt. In ſei⸗ 
nem Dankſchreiben bezeichnet Joffre den Sieg als 
bevorſtehend. . 8 

Seit Monaten hat Joffre den endlichen Sieg ſo 
oft angekündigt, daß man ſeinen Prophezeiungen 
nicht mehr glaubt. 5 


Ein engliſch⸗franzöſiſcher Kriegsrat. 


Wie aus London gemeldet wird, beabſichtigt 
König Georg in nächſter Zeit nach dem Feſt⸗ 
lande herüber zu kommen und dort eine Zuſammen⸗ 
kunft mit General Kitchener zu haben, an der 
auch der Präſtdent Poincaré und der franzö⸗ 
iſche Generaliſſimus Joffre teilnehmen ſollen. 

ie Zuſammenkunft ſoll den Zweck haben, ſich über 
die Kriegslage zu verſtändigen. 


Belgiſcher Kabinettsrat an der Front. 


Aus Havre wird gemeldet, daß der 5 
de Broqueville und die anderen Mitglieder der 
belgiſchen Regierung ſich an die Front begeben 
haben, um einen Kabinettsrat unter dem Vorfitz 
des Königs abzuhalten. Man glaubt, daß der Vor⸗ 
ang im rhalb ber Gg ſtehe mit einer wichtigen 
Frage innerhalb der Geſamtlage. 


Die franzöſiſchen Fliegerangriffe auf 
offene Städte. 


Aber franzöſiſche Fliegerſtreifen im Rheintal am 
13. April ſchreibt die Baſeler „Nationalzeitung 
u. a.: Das Geſchwader beſtand aus vier Flugzeugen, 
welche bei . über freiem Felde mehrere 
Bomben abwarfen, ohne Schaden zu tun oder Per⸗ 
ſonen zu verletzen. Über Villingen, e 
und Singen warfen die Franzoſen bei einem Flug 
auf Friedrichshafen einige Bomben ab. In Singen 
waren die Bombenwürfe der Internierten⸗Halle 
zugedacht, verfehlten aber ihr Ziel. An den ande⸗ 
ren Orten richteten die Bombenwürfe ebenfalls 
keinen Schaden an. Dieſe Städte jind gegenüber 
feindlichen Fliegern völlig wehrlos. In den : 
des Rheintales find nunmehr an den gen wie 
an den kleinſten Plätzen weitgehende Maßnahmen 
gegen Fliegerangriffe getroffen. 


Ein feindlicher Flieger über Freiburg. 


Am Donnerstag Mittag gegen 12 Uhr erſchien 
wiederum ein feindlicher Flieger über der Stadt 
Freiburg (Baden) und warf im gangen 5 Bomben 
über dem Stühlinger Stadtteil ab, von denen zwei 
keinen Schaden anrichteten, während durch die drei 
anderen Bomben zwei Männer und 4 


tötet wurden. Außerdem wurde das Pferd eines 


tädten 


Kinder ge 


auch 1595 daraus ergibt, daß ruſſiſche 
n 


. 


galückt. Die „Nowoje 
kuſſiſche Garde alle aktiven 


melden: Mitte März 


Fuhrwerks getötet. Weiter find durch dieſe Bomben 


zwei Männer und acht Kinder ſchwer und eine An⸗ 


zahl rege leicht verletzt worden. Eine Bombe 
der außerdem den Dachſtuhl eines Hauſes durch⸗ 
ſchlagen. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 15. April gemeldet: 

In Weſtgalizien ſcheiterte bei Ciezkowice an der 
Biala in den Morgenſtunden des 14. April ein Vor⸗ 
ſtoß der Ruſſen. 

Auf den Höhen beiderſeits Wyſocko wz am Stenj 
griffen ſtärkere ruſſiſche Kräfte die Stellungen unſe⸗ 
rer Truppen an. Nach heftigem Kampfe wurde der 
Gegner geworfen, im Gegenangriff eine wichtige 
Höhe genommen und beſetzt, 3 Offiziere und 661 
Mann gefangen. 

Im übrigen an der Karpathenfront nur Ge⸗ 
ſchütztampf, in vielen Abſchnitten Ruhe. 

In Südoſt⸗Galizien und in der Bukowina keine 
Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 


„ von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ein amtlicher ruſſiſcher Bericht 


lautet: en des mittleren Niemenlaufes fanden 
am 11. Teilgefechte ſtatt. Bei Oſſowiec wie auch 
in dem Raume von Jedwabno und zwiſchen 105 
und Omulew Artilleriekampf. Ein ſtarker ie 5= 
fehl der Deutſchen auf das Dorf Szafranki ſchlug 
e 


In den Karpathen warfen wir am 10. durch 
unſer in kurzem Abſtand gegebenes Feuer größere 
feindliche Truppenmaſſen, die uns angriffen, mehr⸗ 
mals zurück. Durch einen kräftigen Angriff gewan⸗ 
nen wir etwas Gelände in dem Raume der Agoter 
Paßhöhen, die der Feind noch beſetzt hält. Wir er⸗ 
oberten drei Geſchütze und machten 700 Mann zu 
Gefangenen. In der Richtung von Stryj ſchlugen 
wir einen feindlichen Angriff 5 ront Roſo⸗ 
ſchacy, Erawezik, Koszuwka und Roſanka ab. Der 

gegner hatte dabei furchtbare Verluſte. Der Feind 
ält die Höhe 992 ſowie ſeit dem 9. April Koszuwka 
eſetzt. Die benachbarten Stellungen blieben in 
unſerm Beſtg. 

Nach einem amtlichen ruſſiſchen Bericht vom 12. 
wurde Oſſowiec am 12. den ganzen Tag über mit 
21 See ee beworfen. Die Artillerie 
des Platzes habe das Feuer erwidert und einer 
Batterie ernſtlichen Schaden zugefügt. 


Die Eroberung der Ceremchahöhe. 


Die wichtige Karpathenſtellung, die nach dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegsbericht vom Mitt: 
woch den Ruſſen abgenommen wurde, iſt die in der 
Nähe des Duklapaſſes, ſüdöſtlich davon gelegene 
Ceremchahöhe, die ſie ſtark befeſtigt hatten. Die 
Rufen hatten ihr Beſtreben darauf gerichtet, den 
Verteidigern des alone le durch einen Vorſtoß 
in das obere Ungtal in den Rücken zu kommen und 
dadurch die ſtarken Stellungen, die allen Frontal⸗ 

rmen Trotz geboten hatten, unhaltbar zu machen. 

den mit wechſelvollem folge geführten Kämp⸗ 
en ſcheiterte das ruſſiſche Vorhaben im allgemeinen 

och war es dem Feinde trotzdem gelungen, ſich auf 

der wichtigen Höhe Ceremcha feſtzuſetzen. Dieſen 
Stützpunkt hat nun ein in der Nacht auf den 14. 
diejes Monats geſchickt durchgeführter Angriff der 
Brigade des Oberſten Barons Duerſeld den Ruſſen 
entriſſen. Die Brigade beſtand aus den Raaber 
und Graner ungariſchen Infanterie⸗Regimentern 
Nr. 19 und 26. Zu gewaltigem Sturm gingen die 
ungariſchen Regimenter vor. Der empfindlichſten 
Kälte und dem Neuſchnee zum Trotz rannten die 
Ungarn gegen die Höhe an, und ihrem Anprall ge⸗ 
lang es, die Ruſſen herunterzuwerfen und die Ce⸗ 
remcha wieder in Beſitz zu nehmen. Damit iſt auch 


Der Verluſt dieſer en der Ruſſen beeinflußt 
ürlick t tellung am Duklapaß ſehr 
ungünſtig. An einen neuen Einfall in Ungarn 
können ſie jetzt weniger als vorher denken, was ſich 
1 eitungen 
oje die Rücknahme der Truppen aus jenem kleinen 

reifen Oberungarns, welcher der ganze frag⸗ 
würdige Erfolg der ungeheuren Offenſipe geblieben 
ift, verlangen. Heute, drei Wochen nach 1 
Fall, ſtehen die Ruſſen trotz größter Verstärkungen 
vor einer undurchdringlichen Mauer und haben in 
dieſen drei Wochen ſicher eine doppelte, wenn nicht 
dreifache Truppenanzahl verloren, als Ir Belage⸗ 
rungsarmee vor ien f zählte. Die Gefahr einer 
ungariſchen Invaſion iſt damit wohl vorüber, und 
die Verbündeten können mit dem Ergebnis des ge⸗ 
waltigen dreiwöchigen Kampfes wohl zufrieden ſein. 

Nach übereinſtimmender Meinung der Kriegsbe⸗ 
richterſtatter iſt nicht neuer Schneefall, ſondern Er: 
Eilan der Grund zur Einſtellung der ruſſiſchen 

rſuchs, die Karpathenfront zu durchbrechen. An 
der Abwehr des Verſuchs eines 1 Vorſtoßes 
im Laborczatale ſowie beiderſeits des Uzſoker 
Paſſes waren hervorragend deutſche Truppen be⸗ 
teiligt. Am äußerſten 1 längs der Buko⸗ 
winaer Grenze, zeigen die Ruſſen noch einige 
Kampfesluſt, wurden aber auch hier wie überall 
erfolgreich abgewieſen. 


Der geſcheiterte Durchbruch nach Ungarn. 


Die Wiener Korreſpondenz Rundſchau berichtet, 
daß die amtlichen ruf ſchen Berichte na auffallend 
herabgeſtimmt se Die Tatſache, daß Ruſſen 
noch faſt überall in den Karpathen auf galiziſchem 
Boden ſtehen, wird mit den großen Bertä ungen 
erklärt, die die Verbündeten erhalten hätten. Des» 
halb ſei trotz allem Opfermut der Durchbruch miß⸗ 
rem 15 1 . 155 die 

ziere in Polen ver⸗ 
loren habe. Beſorgnis ruft in Rußland das Vor⸗ 
gehen der Verbündeten in Ostgalizien hervor. — 
„Rußki Invalid“ beſchäftigt = mit der Wiederer⸗ 
oberung der Bukowina durch die Iſterreichiſchen 
Truppen ſowie deren weiterem Vorrücken und nennt 
dieſe Wendung „ſenſationell“. — Faſt alle Peters⸗ 
burger Blätter beſprechen die etwaigen Friedens⸗ 
ee ae a 
e dieſes ieges werde nicht mit 

dem Schwert herbeigeführt 5 x 


Die ruſſiſchen Verluſte. 


Budapeſter Blätter laſſen ſich von der Front 
erhielten die Ruſſen bedeu⸗ 


tende Verſtärkungen Ihre Dffenfive kulminierte 


in der Oſterſchlacht. Laut genauen Zufammen⸗ 
ſtellungen haben die Ruſſen während dieſer Offen⸗ 
ive 50000 Mann an Toten und Verwundeten vers 
loren, zu welchen noch die 10 000 unverwundeten 
Gefangenen kommen. Neuerdings iſt von einer 


5 dir eb le der Ruſſen in den Karpathen nicht 
€. 


de. 


Ein Schweizer Urteil über die Karpathenlage. 


Bezüglich der Karpathenkämpfe ſagt „Guerre 
Mondale Der Uzſokpaß iſt feſt in den Händen 
der Verbündeten. Daß die Ruſſen eine fed kleinere 
A angeben können, beweiſe die neuer⸗ 
liche ung wie den normalen Stand der 
öſterreichiſchen Linien. a der Fall der Päſſe 


die 


von Lupkow und Raſtoki müſſe von den Ruſſen zus 
gegeben werden, ebenſo der Verluſt der Höhen von 

ziowa. Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen, 
daß die Ausſichten auf einen Einfall in Ungarn für 
die Ruſſen bedeutend gefallen ſind. Der Sieg werde 
der Seite ‚eiallen, die ſchneller ihre Reſerven her⸗ 
anführen könne. 


Die Erkrankung des Großfürſten 
Nikolaus Nikolajewitſch. 
Die Nachricht von der ſchweren Erkrankung des 
ruſſiſchen Generaliſſtmus, des Großfürſten Nikolai 


Nikolajewitſch, wird der „Neuen politiſchen Korre⸗ 


Bone, von unterrichteter Seite bejtätigt. Der 


Großfürſt litt ſchon lange an einem Leher⸗ und 
Magenleiden, welchem Leiden er auch ſeine bekannte 
ungeſunde dünne Figur verdankt. Er hat es nie⸗ 
mals zuwege gebracht, ſein Körpergewicht zu einem 
ſeiner Größe entſprechenden normalen zu bringen. 
Dieſe körperlichen Verhältniſſe haben ſich natürlich 
durch den Feldzug 1 8 der unregelmäßigen und 
vielfach unverdaulichen Diät, die der Krieg für den 
Großfürſten mit ſich brachte, ſehr ungünftig geitaltet, 
odaß an eine völlige Wiederherſtellung des Groß⸗ 

rſten kaum zu denken iſt. 

* 


* 


Der türkiſche Krieg. 
Beſchädigungen des Linienſchiffes „London“, 


Nach einer in Genf vorliegenden Meldung ſoll 
das engliſche Linienſchiff „London“, das den Tor⸗ 
edobootszerſtörer „Renard“ auf einer Erkundungs⸗ 
Fahrt in den Dardanellen verfolgte, von dem Feuer 
5 türkiſchen Batterien ſtark beſchädigt worden 
ein. 


Unparteiiſches Urteil eines neutralen 


Beobachters über die Dardanellenkümpfe. 


Auf dem Kriegsabend der deutſchen Kolonie in 
Konſtantinopel ſprach vor gedrängt vollem Saale 
der Vertreter der ii „Aſſociated Preß“, 
Schreiner, über ſeiner Erlebniſſe in den Darda⸗ 
nellen. Er ſtellte feſt, daß die Küſtenbefeſtigungen 
nach dem ſtegreich abgewieſenen Anſturm vom 18. 
März noch ſtärker ſeien, als zu Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten. Das unparteiiſche Urteil der neutralen 
Beobachter gehe nach wochenlanger Anwejenheit 
dahin, daß Durchbruchsverſuche in den Dardanellen 
völlig ausſichtslos ſeien. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die zweite elſäſſiſche Kammer 
nahm am Dienstag den Staatshaushalt in 
dritter Leſung mit allen gegen die Stim⸗ 
men der Sozialdemokraten an. 


Die Beteiligung der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten an der Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge. 


Am 9. April fand unter dem Vorſitze des 
Landeshauptmanns der Provinz Sachſen, 
Wirklichen Geheimen Rats Freiherrn von 
Wilmowski, eine Konferenz der deutſchen 
Landesverſicherungsanſtalten über ihre Betei⸗ 
ligung an der Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge im 
Rathauſe zu Erfurt ſtatt. Es waren Vertre⸗ 
ter ſämtlicher deutſchen Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten anweſend. Die Konferenz nahm auf 
Antrag des Berichterſtatters, Geheimrats Dr. 
Schroeder⸗Kaſſel, nachfolgende Entſchließung 
an: 1. Die deutſchen Landesverſicherungsan⸗ 
ſtalten ſind berufen und gewillt, ſich an der 
Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge im größtmög⸗ 
lichen Umfange zu beteiligen, und zwar nicht 
nur auf dem Gebiete der ärztlichen Fürſorge 
(Heilverfahren), ſondern auch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete (Berufsberatung, Berufsum⸗ 
ſchulung, Arbeitsvermittlung uſw.) 2. Die 
deutſchen Landesverſicherungsanſtalten ſind 
der Anſchauung, daß ihr eigenes Intereſſe, das 
in der auch volkswirtſchaftlich notwendigen 
Verhütung des Eintritts dauernder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit der Verſicherten beſteht, das Ein⸗ 
treten der Verſicherungsanſtalten auf ärzt⸗ 
lichem und wirtſchaftlichem Gebiete ſchon vor 
der Entlaſſung der Kriegsbeſchädigten aus dem 
Heeresdienſte fordert, und daß zur Klärung der 
Zuſtändigkeitsfragen Abkommen mit der Mili⸗ 
tärverwaltung zweckmäßig erſcheinen. 3. Der 
ſtändige Ausſchuß wird beauftragt, mit dem 
preußiſchen Kriegsminiſterium über die 
Grundlage (Richtlinien) von Abkommen zu 
verhandeln, die mit örtlichen, eventuell pro⸗ 
vinziellen Organen der Militärverwaltung 
abzuſchließen ſind und deren Abſchließung 
ſämtlichen Landesverſicherungsanſtalten frei 
ſteht. — Die Beſchlußfaſſung über dis Betei⸗ 
ligung an der Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge 
war eine einſtimmige. Die Annahme der 
Leitſätze über den Abſchluß von Abkommen 
mit der Militärverwaltung erfolgte gegen 
einige Stimmen, weil in den Bezirken dieſer 
Anſtalten ein ſolches Abkommen nicht für er⸗ 
forderlich gehalten wurde. Der anweſende 
Chef der Medizinalabteilung des preußt⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums, Generalarzt Dr. 
Schultzen, gab überaus entgegenkommende Er⸗ 
klärungen ab, insbeſondere erklärte er ſich 
bereit, in die gewünſchten Verhandlungen über 
die Grundlage von Abkommen einzutreten. 


Keine Maifeier. 

Über den 1. Mai lautet eine Meldung des 
„Vorwärts“, den Organiſationen werde 
empfohlen, angeſichts der beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe von der Arbeitsruhe in dieſem Jahre ab⸗ 
zuſehen. Die Parteizeitungen werden am 
1. Mai erſcheinen. Abends ſollen Mitglieder⸗ 
verſammlungen abgehalten werden. 


Die Ziele Italiens. 


Den Ausführungen der führenden ruſſi⸗ 
ſchen Blätter über die flawiſchen Ans 
ſprüche auf die Adria⸗Küſtenländer und die 
italieniſche Intereſſengemeinſchaft gegenüber 
dem Germanismus hält das „Giornale 
d'Italia“ entgegen: „Die Ziele Italiens 
werden böswillig entſtellt. Sie ſind Verbeſſe⸗ 
rung der Stellung in der Adria. In dieſen 
Punkten kenne Italien kein Zurückwoichen. 
Sie werden für ſeine diplomatiſchen und krie⸗ 
geriſchen Handlungen beſtimmend ſein.“ 

Generalſtreik im Hafen von Genua. 

Am Dienstag gelang es dem Schiffsreeder 
Parodi in Genua, etwa 40 Mann zum Ab⸗ 
laden des Kohlenſchiffes „Carico Parodi“ zu 
gewinnen. Dadurch ſahen ſich die übrigen Ab⸗ 
lader veranlaßt, die Arbeit auf dem Kohlen⸗ 
abladeplatz zu verlaſſen. Somit iſt im Hafen 
von Genua von neuem der Generalſtreik aus⸗ 
gebrochen. In Mailand konnte der 
Generalſtreik, den die Sozialiſten am Diens⸗ 
tag anläßlich des Todes eines Arbeiters ver⸗ 
kündeten, der gelegentlich der Demonſtration 
am Sonntag von einem Poliziſten einen Stock⸗ 
hieb auf den Kopf erhielt, beigelegt werden. 


Das belgiſche Königspaar beim Papft. 

In Paris wird erzählt, daß König Albert 
die Abſicht ausſprach, für ſich und die Königin 
eine Audienz beim Papſt zu erbitten. 


Unſtimmigkeit der Verbündeten. 


Aus Genf wird gemeldet: Der Miniſter des 
Außern Delcaſſs beabſichtigt neuerlich, ſich nach 
London zu begeben. Wie es heißt, handelt es 
ſich hauptſächlich um die Erörterung don An⸗ 
gelegenheiten des nahen Orients und um mög⸗ 
lichſte Beſeitigung von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die aus den erneuten Petersburger 
Anſprüchen in der Dardanellenfrage erwuchſen. 

Engliſcher Arger über Japan. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: 
Die letzte Frage der Verhandlungen in Peking 
ſoll von den Briten aufmerkſam verfolgt 
werden, da die Auseinanderſetzungen ſich 
immer mehr um die Kämpfe der japaniſchen 
Forderungen drehen, die das Schickſal des 
Jangtſetales und der chineſiſchen Eisenbahn 
betreffen und die laut einer Mitteilung an 
Sir John Jordan im Oktober 1914 den briti⸗ 
ſchen Intereſſen vorbehalten bleiben ſollen. 
Die jetzige Wendung der Verhandlung kann 
nicht ſtark genug verurteilt werden. Da der 


Feldzug gegen die Deutſchen in Schantung und 


gegen Tſingtau gemeinſam von den Briten und 
Japanern geführt wurde, ſollte zur Wahrung 
der gegenſeitigen Intereſſen beider Parteien 
Jordan als Vertreter Großbritanniens an 
den Verhandlungen im auswärtigen Amt in 


Peking teilnehmen, um eine gefähr⸗ 
liche Rivalität durch Kompromiſſe zu beſei⸗ 
tigen. 


Die „Central News“ melden aus New⸗ 
york: Der „Newyork Herald“ berichtet, daß 
Japan neue Forderungen an China geſtellt 
habe betreffend japaniſche Flottenſtützpunkte in 
den chineſiſchen Häfen. N 


Der polniſch⸗ſozialiſtiſche Parteitag für 
RNuſſiſch⸗Polen, 
welcher in der Oſterwoche in Lodz ſtattfand, 
nahm nach dem in Lodz erſcheinenden 
„Lodzianin“, dem offiziellen Parteiorgan der 
polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partet (P. P. S.) für 
Ruſſiſch⸗Polen, folgende Entſchließung 
an: „Die Tagung der polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Partei hält den gegenwärtigen Augenblick für 
den geeignetſten zur Verwirklichung für den 
Kampf um die Freiheit und Unabhängigkeit 
unſeres polniſchen Vaterlandes, und ſind alle 
Kräfte anzuſtrengen, damit der Kampf für die 
Freiheit in ganz Polen entbrennt. Die polni⸗ 
ſchen Legionen haben dieſen Kampf begonnen, 
und wenn er fiegreich ſein ſoll, muß ihn das 
ganze Volk ohne Anterſchied der Parteien 
führen. Fort daher in dieſem Augenblicke mit 
allem Parteigezänk. Die Vereinigung aller 
für die Unabhängigkeit entſchloſſenen Par⸗ 
teien muß heute die Loſung ſein. Ein freies 
Vaterland kann nur mit den Waffen in der 
Hand erkämpft werden, daher ſchließen wir 
uns eng an die Legionäre zur gemeinſamer 
Arbeit an.“ Dieſe Entſchließung wurde von 
den 33 Vertretern der polniſch⸗ſozialiſt iſchen 
Partei für Polen einſtimmig angenommen. 
Ruſſiſches Gemunkel. 

Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Na⸗ 
tionalzeitung“ berichtet: In Petersburg erhal⸗ 
ten ſich ſeit einigen Tagen hartnäckig Gerüchte, 
nach denen eine „bedeutende Wendung des 
Krieges“ bevorſtehe. Man ſpricht, daß die in 


Frage kommende Diplomatie bereits das Ter⸗ 
rain ſondiere, ob ſich die Ausſichten für einen 
Friedensſchluß verbeſſert hätten. Der Peters⸗ 
burger Stadtkommandant hat übrigens die 


Weiterverbreitung dieſes Gerüchtes verboten 
und für Zuwiderhandlung Gefängnisſtrafen 
angeordnet. 

Rußlands Unzufriedenheit mit Bulgarien. 

Aus Sofia wird gemeldet: Man ſpricht hier 
davon, daß Rußland beſchloſſen habe, ſeinen 
hiefigen Geſandten durch einen Geſchäftsträger 
zu erſetzen, um ſeine Unzufriedenheit mit der 
Haltung Bulgariens gegenüber Serbien zum 
Ausdruck zu bringen. Die Möglichkeit, Bulga⸗ 
rien wieder in das ruſſiſche Fahrwaſſer hinein⸗ 
zuſteuern, wird peſſimiſtiſch beurteilt. 

Griechenland und der Dreiverband. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: 
Miniſterpräſtdent Goumaris teilte dem Ge⸗ 
ſandten der Dreiverbandsmächte den Beſchluß 
des am Sonntag ſtattgefundenen griechiſchen 
Miniſterrates mit. Der Beſchluß enthält die 
beſtimmte Ablehnung der letzten For⸗ 
derungen der Dreiverbandsmächte. 

Der Ruſſenhaß in Perſien. 

Der ruſſiſche Konſul in Kirmanſchah, 
einer weſtlich von Teheran gelegenen Stadt, 
wurde von Perſern ermordet. Vermutlich 
ſteht der Vorfall im Zuſammenhang mit der 
fortwährenden großen Erregung über die 
Landung ruſſiſcher Truppen in Nordperſien. 

Kämpfe in Britiſch⸗Somali⸗Land. 

Aus Nairobi meldet „Reuter“: Nach Mel⸗ 
dungen aus Somaliland iſt der „tolle Mullah“ 
wieder äußerſt tätig. Er überfiel einige eng⸗ 
landfreundliche Somaliſtämme, verbrannte 
ihre Dörfer und tötete die Eingeborenen. 
Zwiſchen engliſchen Truppen und dem Mullah 
fand ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei der 
Mullah ſchwere Verluſte erlitten und ſich zu⸗ 
rückgezogen haben ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
Mittwoch Nachmittag die Werkſtatt des Berli⸗ 
ner Bildhauers Joſeph Limburg, um die Por⸗ 
trätſtatuette zu beſichtigen, für die ſie dem 
Künſtler kürzlich im Schloß geſeſſen hat. Das 
etwa einen halben Meter hohe Werk, das den 
lebhaften Beifall der Kaiſerin fand, ſoll im 
Herrenhauſe zum Beſten des Roten Kreuzes 
verkauft werden. N ’ 

— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
Chef des Reichsamts für die Verwaltung der 
Reichseiſenbahnen, Staatsminiſter Dr. Brei⸗ 
tenbach, vollendet am 16. April das 65. Le⸗ 
bensjahr. Dem deutſchen Volke iſt es ein Her⸗ 
zensbedürfnis, trotz dem Ernſt oder gerade 
wegen des Ernſtes der Zeit der ſchuldigen 
Dankbarkeit für den Mann Ausdruck zu geben, 
der den Kriegsdienſt der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen in ernſter, raſtloſer Frie⸗ 
densarbeit vorbereitet und damit den größten 
Sieg hinter der Front errungen hat. 

— Dem Generaloberſten, General der Ka⸗ 
vallerie von Mackenſen iſt das Großkreuz des 
bayeriſchen Militärverdienſtordens mit 
Schwertern verliehen worden. 

— Die deutſche Zivilverwaltung für Bel⸗ 
gien und Nordfrankreich hat mehrere landwirt⸗ 
ſchaftliche Sachverſtändige berufen, um die 
landwirtſchaftlichen Beſtellungsarbeiten in 
einzelnen Gebieten zu beaufſichtigen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme die Entwürfe 
von Bekanntmachungen: 1. betr. die Menge 
des zum ſteuerpflichtigen Inlandverbrauch ab⸗ 
zulaſſenden Zuckers, 2. wegen Anderung der 
Verordnung betr. Verkehr mit Zucker, 3. betr. 
Anderung der Bekanntmachung über zuckerhal⸗ 
tige Futtermittel, ferner eine Anderung der 
Bekanntmachung über die Söchſtpreiſe für 
Futterkartoffeln uſw. vom 25. Februar 1915 
ſowie eine Vorlage betr. eine Anderung des 
Warenverzeichniſſes zum Zolltarife. Über Ans 
träge auf Gewährung von Reichsbeihilſen an 
Gemeinden für Zwecke der Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege wurde Beſchluß gefaßt. 

— Über Ausnahmen von den Höchſtpreiſen 
für Speiſekartoffeln wird folgende Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht: Aufgrund von 8 1 
Abſatz 3 der Verordnungen des Bundesrats 
über die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln vom 
15. Februar 1915 und vom 31. März 1915 wird 
folgendes beſtimmt: Beim Verkauf inländi⸗ 
ſcher Speiſekartoffeln aus der Ernte 1914 durch 
den Produzenten an das Reich, einen Bundes⸗ 
ſtaat oder Elſaß⸗Lothringen, insbeſondere an 
die Heeresverwaltungen und die Marinever⸗ 
waltung, an die Reichsſtelle für Kartoffelver⸗ 
ſorgung oder an einen Kommunalverband 
darf außer dem Höchſtpreis eine Gebühr für 
Aufbewahrung, geeignete Behandlung, Ent⸗ 
ſchädigung für Schwund und Riſiko gezahlt 
werden, die bei der Abnahme der Kartoffeln 
beim Produzenten zwiſchen 20. und 30. April 
2 Mark, zwiſchen 1. und 9. Mai 3 Mark, zwi⸗ 
ſchen 10. und 19. Mai 4 Mark, zwiſchen 20. und 
31. Mai 5 Mark, zwiſchen 1. und 9. Juni 
6 Mark, zwiſchen 10. und 19. Juni 7 Mark, 
zwiſchen 20. Juni und ſpäter 8 Mark für den 
Doppelzentner betragen darf. Außerdem 
dürfen die genannten Käufer eine Kom⸗ 
miſſionsgebühr bis zur Höhe von 40 Pfennig 
für den Doppelzentner für alle mit der Ab⸗ 


wicklung zufammenhängenden Geſchäfte eins, 


ſchließlich der Verladung auf der nächsten 


Bahnſtation gewähren. Dieſe Bekannt⸗ 


machung tritt mit dem Tage der Verkündung (oſtpreußiſches) Nr. 8 


inkraft. | 

— Die Sammlung von Liebesgaben für 
den vom Johanniterorden nach dem Oſten zu 
entſendenden Liebesgabenſonderzug ſoll Ende 
dieſes Monats geſchloſſen werden. Liebes⸗ 
gaben aller Art, Hauptfähli Zigarren, Ziga⸗ 
retten, Tabak, Wurſtwaren, Konſerven, Fuß⸗ 
lappen, Taſchentücher ꝛc., werden in der Sam⸗ 
melſtelle Berlin W., Potsdamerſtraße 27 ent⸗ 
gegengenommen, ebenſo nimmt die Kaſſe des 
Johanniterordens, Berlin W 35, Schöneberger 
Afer 19 (Poſtſcheckkonto Berlin 3714) noch 
Gelder für den Ankauf von Liebesgaben ent⸗ 
gegen. R 

Straßburg, 15. April. Der erſte Zivil⸗ 
ſenat des kaiſerlichen Oberlandesgerichts in 
Kolmar hat nach einem Schreiben des Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten an die zweite Kam. 
mer folgende Entſcheidung getroffen: Die ge⸗ 
ſetzlichen Vorausſetzungen für die Mitglied⸗ 
ſchaft des Nedakteurs Emil Wetterls in der 
zweiten Kammer des elſaß⸗lothringiſchen 
Landtages ſind nicht vorhanden. Es folgt die 
nähere Begründung. 
B nn nennen namens initiieren > rasen 


Heer und Flotte. 


Perſonal veränderungen in der Armee. Ge⸗ 
neralmajor von Sauſin in der Armee, zuletzt 
General des Ingenieur⸗ und Pionierkorps der 
Feſtung Straßburg, vorher Inſpekteur der 
3. Ingenieurinſpektion, iſt in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen 
Penſion zur Dispoſition geſtellt. Der bekannte 
Generalmajor in der Armee Poſſeldt, zuletzt 
Oberſtleutnant und Direktor der 2. Artillerie⸗ 
depotdirektion, iſt unter Enthebung von dem 
Kommando nach der Türkei zum Kommandeur 
des Reſerve⸗Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 2 
ernannt. 


Provinzial nachrichten. 


Schwetz, 14. April. (Billige Eier. Beginn der 
Schiffahrt) Während uuf dem letzten Wochen⸗ 
markte die Eier noch 1,40—1,60 Mark koſteten, 
wurden heute nur 90 Pfg. und 1 Mark für die 
Mandel gefordert. — Ein großer Teil der hier 
überwinternden Schiffer haben die Schiffahrt 
wieder aufgenommen und den Winterhafen ver⸗ 
laſſen. Da viele von ihnen ſeit Ausbruch des 
Krieges ohne jedes Einkommen waren und Not 
litten, ſo mußten ſie aus öffentlichen Mitteln 
unterſtützt werden. 

r Graudenz, 15. April. (Verſchiedenes.) Zum 
Anbau von Kartoffeln und Gemüſe hat die Stadt 
Graudenz 20 000 Quadratmeter Ackerland in 
leinen Parzellen zu etwa 300 Quadratmeter zum 
Preiſe von 1 Pfg. pro Quadratmeter für die Be⸗ 
wohner der Stadt bereitgeſtellt. Das Land iſt ges 
düngt und gepflügt. In gleicher Weiſe hat das 
Gouvernement Graudenz verfahren. — Den Bau 
eines eigenen Handelskammergebäudes wird nach 
Ablauf des Krieges auch die Handelskammer 
Graudenz unternehmen, deren Geſchäftsräume in 
einem Mietshauſe untergebracht ſind. Der Grund⸗ 
ſtücksbaufonds der Kammer hat bis jetzt eine Höhe 
von 47 434 Mark erreicht. — Das Gouvernement 
der Feſtung Graudenz hat ſich bereit erklärt, zur 
Förderung der landwirtſchaftlichen Arbeiten Urs 
mierungsarbeiter zur Beſchäftigung in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben auf 14 Tage zu beurlauben. 

en Arbeitern iſt von den Arbeitgebern Unter⸗ 
kunft und nee zu gewähren. Außerdem 
ind für Mann un ag am Schluſſe der Arbeit 
0 Pfg. zu zahlen. Die Landwirte dürften von 
dieſem Entgegenkommen il großen Gebrauch 
machen, da Arbeitskräfte knapp ſind. — Dem ge⸗ 
waltigen Erdrutſch in Vbelershohe, dem beliebten 
usflugsort der Graudenzer, ſind neue Erd⸗ 
rutſchungen an den Weichſelabhängen der neuen 
ionierkaſerne gefolgt, wo ſich durch die letzten 
egengüſſe große Erdmaſſen löſten, wodurch ein⸗ 
zelne Wege vollſtändig verſchüttet ſowie Bäume. 
umgeriſſen wurden. 

Lobau, 15. April. (Oberpräſident von Jagow) 
und ſeine Gemahlin Saba am Dienstag unter 

ührung des Landrats Scherz verſchiedene Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Löbau, die durch den Ruſſen⸗ 
einfall im Auguſt vorigen Jahres beſonders ſchwer 
heimgeſucht worden find. 

o Konitz, 15. April. (Amtsniederlegung des 

eigeordneten. Todesfall.) Nachdem vor einigen 

agen der Bürgermeiſter Deditius von hier aus 
Geſundheitsrückſichten ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand beantragt hatte, hat nun auch der Bei⸗ 
eordnete Vollert, der bis jetzt den erkrankten 
ürgermeiſter vertreten hatte, ebenfalls aus Ger 
Iundpeitsrüdficten ein Amt niedergelegt. Herr 
ollert war lange Zeit in der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung als Stadtverordneter, ſpäter als Stadtrat 
und zuletzt als Beigeordneter tätig geweſen. — 
er königliche Regierungs: und Baurat Karl 
artwig von hier iſt geſtern nachmittags nach 
chwerem Leiden geſtorben. Er war lange Jahre 
hier als Vorſtand des königl. Ei enbahn⸗Betriebs⸗ 
amtes J tätig geweſen. Infolge ſeiner Erkrankung 
war er in letzter Zeit von ſeinem Poſten beurlaubt 
geweſen. Der Verſtorbene hat ein Alter von 


56 Jahren erreicht. 

Marienburg, 15. April. (Erhängt) hat ſich in 
er vergangenen Nacht der in den ſechziger Jahren 
ſtehende Rentier May. Der Grund des Selbſt⸗ 
Mordes iſt unbekannt. 2 

Kreis Niederung, 14. April. er 
Ruſſenleichen.) Am 13. September vorigen Jahres 
and auch bei Nafſenthal unweit Heinrichs: 
walde ein größeres Gefecht ſtatt, bei dem viele 
Feinde tot auf dem Platze blieben. Noch am ſelben 
Tage wurden die Kuffen an Ort und Stelle, in 
den Weidegärten und auf den Ackern, beecbigt, 
Auf Veranlaſſung der Behörde wurden aber in 
Voriger ls die Leichen ausgegraben ünd in der 
ähe des „Meilenſteines“ vor Heinrichwalde in 
ein Maſſengrab gebettet. 

Allenſtein, 15. April. 


Super (Zum Nachfolger des 
Superintendenten a. D. Haſſenſtein) iſt der Pfarrer 


Wedemann in Schmodi 
ernannt worden. chmoditten, Kreis Pr. Eylau, 


Fürſt Bismarck Werner 


Gumbinnen, 15. April. (Für die hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen des Regiments im Kriege 
hat der Kaiſer, wie die Aürenscgaftt Zeitung“ 

det, dem Ulanen⸗Regiment Ai zu Dohna 
ie Säkularfahnenbänder 
verliehen und in einem begleitenden Handſchreiben 
feiner allerhöchſten Anerkennung Ausdruck gegeben. 
SBB ' , missen mm en nn nn nn nung 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. April 1915. 


— (Die Beiſetzung eines Helden, 
des Hauptmanns Alfred Reiſer) vom 
Infankerie⸗Kegiment von der Marwitz, ein Ritter 
des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, der als 

ührer des Feldbataillons Neiſer vom Detachement 

lantier am 1. März im Oſten ſchwer verwundet 
wurde und ſeinen Wunden am 4. April erlag, 
fand am Mittwoch, nachmittags 5 Uhr, in Ber⸗ 
lin auf dem Dorotheenſtädtiſchen Kirchhof in der 
Lieſenſtraße mit militäriſchen Ehren ſtatt. Das 
Erſatzbataillon des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Regi⸗ 
ments ſtellte die Trauerparade mit Mufit, und 
mehrere Offiziere des Infanterie⸗Regiments wohn⸗ 
ten der Trauerfeier bei. Eine Fülle herrlicher 
Kränze ſchmückre den Sarg des heldenmütigen 
Offiziers und legte Zeugnis ab von der Tapferkeit 
und Beliebtheit desſelben. Der kommandierende 
General hatte einen großen Lorbeerkranz gewid⸗ 
met, deſſen weißſeidene Schleifen die Inſchrift 
trugen: „Dem heldenmütigen Führer des Batail⸗ 
lons Reiſer“. Ein gleich ſchöner Kranz war von 
den Offizieren des Stabes des Generalkommandos 
Korps Diehuth gewidmet. „In ſtolzer Trauer“ 
lautete die Kranzwidmung des Stabes des Detache⸗ 
ments Plantier. Zahlreiche Kränze der Offiziere 
und Mannſchaften des Erſatzbataillons Nr. 61 und 
des Feldbataillons Reiſer trugen die Inſchrift: 
„Ihrem heldenmütigen Führer“. Weitere Kränze 
mit ehrenden Widmungen hatten die Offiziere der 
ſchweren Haubitz⸗Batterie Schulz und der 2. Bat⸗ 
terte des maſuriſchen Feldartillerie⸗Kegiments 82 
niederlegen laſſen. err Paſtor Wapler⸗ 
Moabit hielt die Gedächtnisrede. Unter Voran⸗ 
tritt der Trauerparade und den Klängen eines 
Chorals wurde der Sarg zum Erbbegräbnis über⸗ 
geführt und unter Trauerſalut beigeſetzt. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
85 am 26. Auguſt 1914 Oberſtleutnant im Regts.⸗ 

tab des Reſerve⸗Inf.⸗Regts. Nr. 21 aul 

eyn aus Nieder Gläſersdorf, Kreis Lüben. 
erner ſtarben den Heldentod: Fähnrich im 3. Garde⸗ 
egt. z. F. Albrecht Frhr. von Seherr⸗ 
oß aus Poſen; Leutnant der Reſ. des Drag.⸗ 
egts. Prinz Albrecht, zugeteilt dem Jäger⸗Bat. 
e aus Culm; 

Offizierſtellvertreter im Jüger-Bakl Fürſt Bis⸗ 
marck Artur Graf aus Culm; Fahnenjunker 
Unteroffizier im Inf.⸗Regt. Nr. 129 Martin 
Diehl aus Mühle Klodtken, Kreis Graudenz; 
Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 129 Vinzent 
Muzalewski aus Biskupitz, Landkreis Thorn. 
Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet wurden: Hauptmann Franz Bieler 
(Feldart. 20); Reichsbankbeamter, Hauptmann 
der Rei. Laſchke⸗Schneidemühl (Gren. 6). — Mit 
dem Eiſernen Kreuz zweiter ale wurden aus⸗ 
gezeichnet: Leutnant der Reſ. Robert Stachowitz 
aus Thorn, Sohn des verſtorbenen Pfarrers 
e Leutnant Hans Büttner ane 
artillerie 72), Sohn des Kaufmanns Otto Büttner 
in Dirſchau; Leutnant der Reſ. Paul Meyer, Sohn 
des Kaufmanns und Gemeindeverordneten Rudolf 
Meyer, und Leutnant der Rei, Otto Olbeter Sohn 
des Rentiers Olbeter in Podgorz, Landkreis Thorn; 
Gefreiter Johann Pahl (Inf. 61), Sohn des Ar⸗ 
beiters Johann Pahl in Falkenwalde, Kreis 
Schlochau; Gefreiter Franz Kaminski, Sohn des 
Beſitzers Kaminski in ee Kreis Löbau; 
Feſtungs⸗Telegraphiſt der Reſ. Willi Michalski 
([Feſtungs⸗Fernſprech⸗Abtlg. Thorn); Musketier 

tto Ruh aus Glowitz, Kreis Stolp (Inf. 61); 
Anteroffizier Kaſimir von Rozycki im 2. Leibhuf.⸗ 
Regt., zugeteilt dem Stabe einer Garde⸗Kavallerie⸗ 
Brigade, Sohn des Gerichtsbeamten von Rozycki 
in Lautenburg; Unteroffizier der Reſ. Guttmann 
im Inf.⸗Negt. Nr. 176, jüngſter Sohn des Acker⸗ 
bürgers Peri Guttmann in Brieſen. 

5 er Une Lu ne ern gen in der 
Armee.) is zur Wiedererlangung feiner Feld⸗ 
dienſtfähigkeit zur Dienſtleiſtung beim Kriegs» 
miniſterium kommandiert: Hauptmann Boehmer 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21. — Zum Oberleutnant bes 
fördert: der Leutnant d. R. Heinz im Pion.⸗Batl. 
Nr. 25 (Neuwied), jetzt beim leichten Feſtungs⸗ 
Scheinwerferzug 19 (Thorn). — Zum Leutnant bez 
fördert: Feldtkeller, Fähnrich im Inf.⸗Regt. 
Nr. 176, vorläufig ohne Patent, mit Dienſtalter 


vom 22. März 1915. — Zu Leutnants der Reſerve 
mit Patent vom 22. März 1915 befördert: die 
Vizefeldwebel Seifert (2 Altang), Grünthal 


(Stargard), Krüttgen (Kiel) des Inf.⸗Regts. 21; 
Mandt (1 Hamburg) des Inf.⸗Regts. 176, jetzt bei 
den genannten Regimentern; Thieſſen (Thorn) 
im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 202. 

— (Poſtverkehr mit Ungarn) Auf 
Verlangen der ungariſchen Poſtverwaltung müſſen 
bis auf weiteres jedem nach oder im Durchgang 
durch Ungarn zu befördernden halte beſondere 
Begleitpapiere (Paketkarte, Zollinhaltserklärungen 
uſw.) beigefügt werden. 9 
(Ein Taubſtummengottesdienſt) 
wird wieder am Sonntag, den 18. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Turm der altſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Gemeinde (Konfirmandenzimmer) durch 
Herrn Pfarrer Jacobi gehalten werden. 
Räumung der Thorner Bache.) 
Die Räumung, d. h. Krautung, der Bache hat in 
dieſem Jahre, um den Abfluß des Frühjahrs⸗ 
waſſers zu beſchleunigen, bereits in der Zeit vom 
1. Mai bis 1. Juni zu erfolgen. 

— (Thorner Schöffengericht.) ar der 
letzten Sitzung hatte ſich wegen einer Reihe von 
Betrugsfällen die Tiſchlerfrau Marie Blech 
aus Thorn⸗Mocker zu verantworten. Vor einigen 
Jahren, als fie noch Witwe war, beſchäftigte ſie 
Herr Pfarrer Johſt mit Einſammeln kirchlicher 
Gelder und der Beiträge für den nen ß mag 
Das hörte aber vor etwa zwei Jahren auf, nach⸗ 
dem eine Tochter der Angeklagten eine Ver⸗ 
untreuung begangen hatte. In letzter Zeit hat die 
Angeklagte nun eine Menge Perſonen aus beſſeren 
Kreiſen angeborgt, wobei fie immer ins Feld 
führte, daß ſie dieſe Vertrauensſtellung bei Herrn 
Pfarrer Johſt noch immer beſitze. Sie dehnte 
ihren Geſchäftskreis bis Schönwalde aus, wo ſte 
die Hauptlehrerfrau B. mit 5 Mark anborgte. Sie 
gab vor, daß fie Betten kaufen wolle, wozu ihr 
noch 5 Mark fehlten. Als ſie dann nichts mehr 
von ſich hören ließ, ſprach Frau B. bei ihr vor, 
wurde aber mit dem Bemerken abgefertigt, das 
Geld ſei ſchon abgeſchickt. Das wahr natürlich un⸗ 
wahr. Als Frau B. die Angeklagte nochmals per⸗ 


önlich mahnte, wollten die Angeklagte und ihre 
Tochter gegen ſie tätlich werden, ſodaß Frau B. 
ſchleunigſt davongehen mußte. In den meiſten 
anderen Fällen 1 die Angeklagte, immer unter 
Berufung auf ihre Vertrauensſtellung bei Herrn 
Pfarrer Johſt, den Herrſchaften vorgeredet, ihr im 
1 5 ſtehender Sohn fahre durch Thorn und 
rauche Geld zu ſeiner Ausrüſtung. Aus der Be⸗ 
Wieberberheit ergab ſich, daß ſie ſich 
Wiederverheiratung in keiner Notlage be 
Das Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis. — 
Wegen gefährlicher Körperverletzung 
angeklagt war der Arbeiter anz Feyer aus 
Thorn. Er hatte an der Weichſel mit anderen 
Perſonen Eiſenbahnſchienen Drogen bei 
welcher Gelegenheit er mit dem apeßterlehrling 
Lipertowicz in Streit geriet. Hier wurden Tät⸗ 
lichkeiten noch durch die anderen verhindert. Auf 
dem Nachhauſewege kam es aber zu einer Prügelei, 
wobei der Angeklagte ein Meſſer zog und ſeinem 
Gegner einen Schnitt quer über das linke Hand⸗ 
gelenk beibrachte. Der Amtsanwalt beantragte 
9 Monate Gefängnis. Das Urteil des Gerichts⸗ 
hofes lautete auf 2 Monate Gefängnis. — Auf 
gefährliche Körperverletzung lautete 
auch die Anklage gegen die Arbeiterfrau Auguſte 
G. aus Thorn. Sie lebt 1 ſeit einiger Zeit 
in Feindſchaft mit der Hausbefigerfrau Emma M. 
Als eines Tages wieder der Zank losbrach, Mun 
die Angeklagte ihrer Gegnerin mit einer Il: 
ſchaufel über Kopf und Kreuz. Mit Rückſicht auf 
die vorangegangene Verhetzung der Parteien 
wurden der Angeklagten mildernde Umſtände zu⸗ 
gebilligt und auf 20 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tage 
Gefängnis, erkannt. — Angriff mit einer 
gefährlichen well: war dem Arbeiter 
Johann K. aus Neu Gramtſhen zur Laſt gelegt. 
Er war bei dem Beſfitzer U. esch 


ſeit ihrer 
ind 


äftigt und von 
dieſem und ſeinen Söhnen öfter wegen ſeiner Nach⸗ 
läſſigkeit getadelt worden. Als dies wieder ein⸗ 
mal geſchah, ging der Angeklagte mit einer Heu⸗ 
gabel auf den Beſttzer los, ſtieß auch zu, zerriß ihm 
aber nur die Jacke, ohne ihn weiter zu verletzen. 
Das Urteil lautete auf 30 Mark Geldſtrafe, 
ev. 10 Tage Haft. — Auf Vergehen gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz lautete die 
Anklage gegen den Gaſtwirt Friedrich L. aus Neu⸗ 
Nerz Er hatte feiner Kundſchaft verdorbenen Eſſig 
verkauft. Da ihm aber Wiſſentlichkeit nicht nach⸗ 
gewieſen werden konnte, ſo wurde er nur wegen 
Fahrläſſigkeit zu 5 Mark Geldſtrafe, ev. 1 Tag 
Haft, verurteilt. 

— (Det Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Notizbuch und 
ein Trauring. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelftelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau ee aus 
100 Mark; königl. Proviantamt, Thorn 150 5 
zufammen 250 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 18 464,37 Mark. 

ammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Oberlandgerichtsdirektor Franzki 50 Mark, 
mit den Diehetigen Eingängen zuſammen 
20 335,39 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. ; 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Bauleitung Anterabſchnitt 
Nordoſt rechts ortififation, Fort Bülow), ges 
ſammelt bei den Löhnungstagen von Armierungs⸗ 
arbeitern 435,50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 20 729,67 Mark. 

ammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 

haus: Pionier⸗Zwiſchenpark, Thorn 8,03 Mark; 
Regierungsbaumeiſter Wibbelmann 20 Mark; von 
den Angeſtellten und Arbeiterinnen des Pionier⸗ 
Hauptparks (5. Rate) 50,83 Mark, zuſammen 
78,86 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 17 811,61 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Feſtungsbauleutnant Senske 10 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen, zuſammen 2388,68 Mark. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Kommerzienrat Schwartz 
20 Flaſchen Rotwein. 


Neueſte Nachrichten. 
Unaufgeklärte Torpedierung. 

Amſterdam, 16. April. Aus Hoek van Hol⸗ 
land wird gemeldet: Der niederländiſche Dampfer 
„Katwyk“, von Baltimore nach Rotterdam mit 
einer Ladung für die niederländiſche Regierung 
konſignierten Getreides wurde auf der Höhe des 
Leuchtſchiffes Noord Hinder torpediert. Die 
Mannſchaft befindet ſich an Bord des Leuchtſchiffes 
und wird von Marineſchaluppen abgeholt. — 
Notiz des „W. T.⸗B.“: Die von der deutſchen Nes 
gierung eingeleitete Unterſuchung wird bald Klar⸗ 
heit über den Fall bringen. 


Ordensverleihung. 

Wien, 16. April. Die „Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ meldet: Kaiſer Wilhelm hat dem General⸗ 
adjutanten des Kaiſers Franz Joſef Grafen Paar 
und dem Chef der Militärkanzlei Freiherrn von 
Bolfas das Eiſerne Krenz zweiter und erſter Klaſſe 
verliehen. 

Keine Maifeier in Budapeſt. 

Budapeſt, 16. Mai. Die Leitung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei hat beſchloſſen, am 1. Mai 
auf die Arbeitsruhe zu verzichten und keinen De⸗ 
monſtrationszug zu veranſtalten. 


Tätigkeit der deutſchen „U, Boote. 


London, 16. April. Der Dampfer „Kitty“ 
von der Cambridge⸗Ellerman⸗Linie, der von 


* 


Alexandria nach Liverpool unterwegs war, iſt am 
28. März bei Biſhoprock auf 250 Yards Entfernung 
von einem Unterseeboot angegriffen worden. Das 
Unterſeeboot, das auf der Steuerbordſeite aufs 
tauchte, feuerte. Der Dampfer änderte den Kurs 
und konnte, obgleich er nur 13 Knoten fuhr, bis 
zum Eintritt der Dunkelheit der Torpedierung 


et. ausweichen. Acht Schüſſe trafen und richteten bes 


trächtlichen Schaden au. Sie beeinträchtigten aber 
nicht die Seetüchtigkeit des Schiffes. Als die 
Dunkelheit einſetzte, gab das Anterſeeboot die 
Torpedierung auf. — Der Dampfer „Karanja“, 
von Glasgow nach Neapel unterwegs, wurde eben⸗ 
falls von einem Unterſeeboot angegriffen. Der 
Dampfer ſchügte ſich gegen die Abfeuerung des 
Torpedos, indem er dem Unterjechoot immer den 
Stern zukehrte. Die „Karanja“, die ſich in der 
Nähe von Longſhip befand, als fie angegriffen 
wurde, flüchtete geradeswegs nach der Küſte, wo 
ſich mehrere Fiſchdampſer befanden, die das Unter 
ſeeboot offenbar für engliſche Patrouillenboote 
hielt, weil es die Verfolgung aufgab. 
Zur Fleiſchverſorgung Englands. 
London, 16. April. Durch königliche Wer 
ordnung ift der Kühlraum der Schiffe. die zwiſchen 
Auftralien, Neuſeeland und Großbritannien vers 
kehren, für Regierungszwecke mit Beſchlag belegt. 


Auſtraliſches Defizit. 

London, 16. April. Bei Wiedereröffnung 
des auſtraliſchen Parlaments teilte, wie die 
„Times“ meldet, der Premierminifter mit, daß für 
Kriegsausgaben bis zum 30. Juni weitere 3% Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling (70 Millionen Mark) be⸗ 
nötigt würden. Die Staatseinnahmen weiſen in 
den letzten acht Monaten ein Defizit von 850 008 
Pfund Sterling (17 Millionen Mark) auf. 


Die Beſchießung der Ortſchaften an der Tyne⸗ 
mündung. 5 
London, 16. April. Wie die Blätter melden 
wurden zwei Häuſer in den von den deutſchen 
Luftſchiffen heimgeſuchten Orten durch Bomben 
beſchädigt. In Wallsend ging eine Bombe durch 
das Dach eines Hauſes, durchbrach die Decke und 
brachte der Bewohnerin, einer alten Frau, leichte 
Verletzungen bei. Im ganzen Teildiſtrikt herr 
die größte Erregung. 5 
Stärkere Beſeſtigung der Dardanellen. 
London, 16. April. Der „Star“ meldet: 
Täglich kommen große türkiſche Truppenmaſſen auf 
der Gallipoli⸗Halbinſel an, beſonders in Kilid 
Bahr. Alle ſchweren Kanonen von den Feſtungs⸗ 
werken Konſtantinopels wurden nach den Darda⸗ 
nellen übergeführt. Auch eine große Anzahl deut⸗ 
ſcher Flugzeuge iſt eingetroffen und beſchießt die 
Transportflotte der Alliierten. Welchen Schaden 
fie anrichteten, iſt unbekannt. Die Kriegsſchiffe 
der Alliierten bombardierten täglich die türkiſchen 
Stellungen. ; 
Ruſſiſcher Kriegsberichk. 
Petersburg, 16. April. Der Generalſtab 
der Kaukaſus⸗Armee teilt mit: Am 13. April im 
Küftengebiet Geſchütz⸗ und Gewehrfener. In der 
Gegend von Artwin wurde ein Verſuch der Türken 
zur Ofſenſtve abgewieſen. Am 14. April in der 
Richtung auf Olty Gewehrſener zwiſchen unſeren 
und den türkiſchen Aufklärungstruppen. Auf der 
übrigen Front keine Veränderung. 
Dt 


Berliner Börſe. 


Der Krels der im freien Verkehr an der Börfe gehandelten 
Werte ſcheint ſich zu erweitern, Heute wurde außer den bes 
kannten ee ziemlich alle Ultimowerte 
und ferner ſchwere chemiſche Werte ſowie Dynamittruſt⸗Aklien 
u teilwelſe beſſeren Kurſen umgeſetzt. Für Dynamit⸗Aktien 

imulierte die in Ausſicht genommene Umwandlung in ein 
deutſches Unternehmen. Am helmiſchen Anleihen⸗Markt ſetzten 
ſich die Kursbeſſerungen beſonders für Kriegsanleihe und 
31 prozentige Werte fort. Von Deviſen war nur Wien 
Die übrigen waren weiter unverändert. 


A 


Danzig, 16. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 2. Roggen 16, Welzen 10 Tonnen. 


Königsberg, 16. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 21, Gerſte 1, Hafer 7, Wicken 5 Tonnen. 
— ——u— ñ— — — — — ͤ —— —-—' 


Amſterdam, 15. April. Java⸗Kaffee träge, loko 48, 
S per Mai 338, per September 807% per Dezem⸗ 
er Pr 


Chicago, 13. April. Weizen, per Mai 156°. Willig. 
Newyork, 13. April. Weizen, per Mai 180 . Willig. 
— Li 


Maſchinenfabrik C. Blumwe n. Sohn A.⸗G. 
in Bromberg. 


Der Reingewinn des abgelaufenen Jahres ſtellt ſich nach 
32 028 Mark Abſchreibungen auf 12 828 Mark (im Vorfahre 
15 030 Mark). Die Dividende, die im vorigen Jahre von 6 
auf 1¼ Prozent geſunten war, foll für 1914 ganz ausfallen, 
Im Jahresbericht heißt es: „Zu Beginn des Jahres zelgte 
ſich eine anhaltende Beſſerung, und es gelang, erhöhten Um⸗ 
ſatz zu lohnenden Preiſen zu erzielen. Bei Ausbruch des 
Krieges trat eine Störung ein. Infolge Mangels an Arbeits⸗ 
kräften und Schwierigkeiten bei der Ablieferung konnte der 
normale Umſatz nicht erzielt werden. Organſſatlonsverän⸗ 
derungen zwecks Verringerung der Koſten kamen im Berſchts⸗ 
jahre exit keilwelſe zur Geltung. Der Auftragsbefiand hat ſich 
in jüngſter Zeit erhöht. Wir hoffen, trotz aller Schwierige 
teiten demnächſt wieder günſtige Ergebniſſe zu erzielen. 


Polniſche Vankdividenden. 


Nach der „Doll; Zgt.“ vertellen die Commerzbank 
in Warſchau und die Warſchauer Discontobank, die 
für 1913 je 12 Prozent ausſchütteten, für 1914 nur 4 bezw. 
7 Prozent Dividende. Die Lodzer Handels ban !: 
und die Lod zer Kaufmannsbauk ſehen für das 
verfloſſene Jahr von einer Dividendenvertellung ganz ab; für 
1913 hatten fie 11 bezw. 71 Prozent Divibende verteilt. 


; ̃ ͤ ͤ nn man —. r ̃ ñ ̃ —̃ —ͤ—ͤ— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -+ 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 769 mm. 
Vom 15. morgens bis 16. morgens hödfte Temperatur; 
+ 14 Grad Gelfius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Welchſel: 8,18 Meter. 


f 
7 


Geſtern Nachmittag entſchlief nach kurzem Leiden 
im Frieden mit Gott mein teurer Mann, unſer lieber 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der Rentier 


Ferdinand Deuter 


im 78. Lebensjahre. 
Thorn den 15. April 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Emilie Deuter. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 18. April, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Fried⸗ 


hofes hier, Kirchhofſtraße, aus ſtatt. 


Kult 105 Se 
Culmerſtr. 4, 


Geſtern verſchied ſauft 

& längerem ſchwerem Leiden, 
plötzlich und unerwartet, mein Mi 
lieber Mann, unſer unbergeß⸗ & 
8 licher Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Schneidermeiſter . 


; g 5 Tage der eriten Unterrichtsftunde an. 
Ignatz -Witkowski 8 


im Alter von 54 Jahren. 

Thorn den 16. April 1915 
die trauernden 5 
€ Hinterbliebenen. 


Die 1 findet am Sonn- 
tag den 18. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhaufe, Gerechte 
ſtraße 26, aus ſtatt. Die Seelen 
meſſe findet Sonnabend, 7˙/, Uh 
4 . in der St. Jakobskirche ftatt 


(Harmonium) Theorie, 
Honorar 7—12 Mk. monatlich. 
— Eintritt jederzeit. — 


Hindeuburg⸗ 


We edenk⸗Taler, ſowie ſolche nut dem 
Hoppelbildnis des deutschen und öſter⸗ 
ceichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
vrinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Befleger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
'apitän von Sn von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Zubiläumstaler. 
edes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Mittwoch Abend 9½ Uhr ver⸗ 

ſchied ſanft nach längerem Leiden 

unſere liebe Tante, Schweſter 
und Schwägerin, Frau verw. 


Karoline Zielke, 


geb. Kremin. 


Dieſes zeigen zugleich im Na⸗ 
men der Hinterbfiebenen ſchmerz⸗ 
erfüllt an 


Thorn den 16. April 1915 


Karl Heinert u. Frau Johanna, # 
2 geb. Kristan, 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


grübel Posten ge⸗ 
brauchte guterhaltene 

eilernehelerunite 
bis 25 ebm Inhalt, 
| billig abzugeben. 


Smosehewer & ll, 


Bromberg. 


Beerdigung Sonntag, nachmit⸗ 
tags 21, Uhr, von Mellienſtr. 111 
aus auf dem Friedhof in Stewken. 5 


Velanntmachung. 


Aus der „Sladtrat Max Glückmaun⸗ 
Sliſtung“! find zu feinen Todestage am 
11. Mai die Jahreszinſen zu vergeben. x 

Die Verteilung erfolgt an bedürftige 
und würdige Witwen, vaterloſe 
Töchter und vaterloſe minder« | — 
jährige Söhne, deren verſtorbener Ehe 
mann oder Vater mindeſtens 3 Jahre 
lang in Thorn Inhaber eines ſelbſtändigen 
kaufmänniſchen Geſchäfts geweſen iſt und 
ſich eines guten Rufs erfreut hat. 

Die Bedachten müſſen in Thorn ihren 
Wohnſitz haben. Die Auswahl erfolgt 
ohne Rückſicht auf die Konfeſſion. 

Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai d. 
Is. einzureichen. 

Thorn den 12. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


Dellauf 
von altem Lagerſtroh, as 


Montag den 19. d. Mts., 


vormittags 9 Uhr, 
beginnend Rudaker Barackenkaſerne, 
rl . An ⸗ 
ſchlußkaſerns weſilich. 


Garuiſenzerwaltung Thorn. 


Meerſchtwelnchen, 


jüngere, auch Gun ältere, und 


Alz Kaninden 


kauft ſtändig 


die Blutunterſuchungsſtelle 


Gut erhaltene 


Auderrüben. 


gibt ab 


Zuckerfabril Neu⸗schönſee, 


in Seele eine 


a 
en 
u. Rheumatiker 


können nur durch Bühlers Naturmitlel 
von ihren Qualen und Schmerzen befreit 
werden. Linderung tritt ſoſort ein. 
Auskunft unentgeltlich. 
Jakob Bühler, Espachſtraße 22, 
Urach, (Württemberg). 


Beſte oberſchleſiſche 


Steinkohlen, 


erjitiaffige Gal üble“ 


offeriert frei Haus 


zur Rotztilgung, Thorner Brotfabrik, 6. u. h. H. 
e des Feldarkillerie⸗Regiments 81,!ñ1k—⁰—3!ü(pr;m!1é% 


Stabsgebäude. 


ulo⸗ 
dall Vahnhofsfahrten. 
Wilhelm Schulz, 


Beben 436 — Telephon 436. 


„‚Sukterrübenfomen: Ginass, Segler, Emil Weber, 


Gelbe Criewener, Eckendorfer mann, Graudenzerstrasse 92. 
ieſenwalzen, IE — 


m nl gentuer 25 Mk., ee 
U Piotkowiak, Gm, Bacheſt. 10. crete eee 3. 


nurinKartonsaM.1 ). 
of nausgewogen. In Apoth. u. Droge- 
riea. Nachahmung. weise man zurück, 
Depots: Anders & Co., M. Ba- 
ralkiewiez, Baderstr. 23, Hugo 
Claass, Seglersr., Emil Weber, 


1. Abſaat vo 


Lehrfächer: Klavier, Violine, Orgel 
Geſang. 


Berechnung des Honorars vom 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


11 


1 12 
zu 200 100 
ſind zu haben bei 


Dombrowski, fing. 
Thorn, Breiteſtraße 


ee In 


find zu haben bei 


Emil Golembiewal, 


Buchhandlung, Altſtädt. Markt 8. 


zu sprechen. 


IB: 0 nile NT 


J. Preußiſch⸗Sddeutſche 
est 1 ich Preußiſche) Kl eotrie 


Fünfte Klaſſe 


f 5 15 vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 


Prämien Mark Mark 
2 zu 300 000 600 000 
Gewinne 
2 zu 500 000 1000 000 
2 „ 200 000 400 000 
2 „ 150 000 300 000 
2 „ 100 000 200 000 
er „ 75 000 150 000 
2 „ 60 000 120 000 
4 „ 50 000 200 000 
6 „ 40 000 240 000 
24 „ 30 000 720 000 
36 „ 15 000 540 000 
100 10 000 1000 000 
240 „ 5000 1200 000 
3 200 „ 3000 9 600 000 
6 500 „ 1000 6 500 000 
8 894 „ 500 4447 000 
154 984 5 240 37 196 160 
174 000 Gewinne und 2 Prämien = 61 13 160. 


7 a Loſe 
50 25 Mark 


preuß. Botterie-Finnehmer, 
2, Feruſprecher 1036. 


gehen 


5 auch Natur bin ich nur Dienstag den 

April in Thorn im Bahnhofs-Hotel 

Einst N ne Eschach, Atelier künstlicher Augen, 
Lauscha S.-M. 


5 ale Verwundeten im Felde 


voller 


2andes-Bereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Zlehungsſaale der 


königl. General⸗Lotterie⸗Direklion 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. ma 


Gewinnplan: 

1 Hauptgewinn 100 000 Mark, 
1 Hen gewinn . 50 000 Mark, 

1 Hauptgewinn 30 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 20 000 Ma 

1 Hauptgewinn . 10 000 Mark, 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20 000 Mark, 
20 Gewinne zu jſe 1000 Mark = 20000 Mark, 
60 Gewinne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 
802 Gewinne zu e 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 


Okiglnalpreis des Loſes Ml. 3 


nahme 20 Pfg. teurer. 


elnſchließlich Reichsſtempel. Porto: 
30 und Lilte 30 Big. extra. Nach 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnftt einer r def die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, föfigl. preuß. Sotterierinnehiner, 


Tho 


„Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Polniſche Zuckerftterrüßen, 1300 M. monatlich 


pro Zenner 1,50 Mack im Waggon] k 
ab hier liefert Alkoholfreie Getränke⸗ 
Juduſteie, vorm. Pohl & Sohn, 

b. H., Bromberg, Berliner⸗ 
ftraße 10, Telephon 440. 


Suche auf 9195 0 Grundſtück 


zur 1. Stelle zu 5 


zu zedieren. Angebote unter P. 540 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nohrſtühle 


werden ausgeflochten. |}! 


Skuginna, Fiſcherſtraße 9, 1. 


önnen ſtrebſame Männer und Frauen 
jeden Standes durch Vertrieb einer auf⸗ 
ſehenerregenden Neuheit (billige Nah⸗ 
rungsmittel) verdienen. Jetzt Hochſaiſon. 
Auch als Nebenerwerb. Auskunft koſten⸗ 
frei! Bewerbung nur ſchriftlich unter 
„Exiſtenz“ an 10 Anzeigen⸗Büro, 
Leipzig, Markt 


Gewandter 


Herlen⸗Zuſchneider, 


militärfrei, ſucht Stellung. 1055 Ang 
E. 555 an die Geſchäftsſt. d. „ Preſſe“ 


Junge beſſere Frau, 
deren Mann im Felde iſt, ſucht Beſchäf⸗ 
tigung. Lazarelt⸗Küche ꝛc. nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Angebote unter O. 564 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


S re eee 


Den geehrten Herrſchaften von i 
Jakobsvorſtadt und Umgegend 
die ergebene Mitteilung, daß ich 
von heute ein 


1 

F Sotanialivaren: 
und Delikatefſen⸗Geſchäft 
f nebſt Milch⸗Niederlage 
N 


eröffnet habe. 


Bitte mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 


0 J. Bartel, Leibitſcherſtr. 48. ö 


3 ˙ 


Ein in der Landwirtſchaft erfahrener 
militärfreier, nüchterner, älterer 


Herr 


ſucht von ſofort oder ſpäter ſelbſtändige 
Stellung auf einem Gute, auch für Kriegs» 
vertretung. Angebote unter F. 556 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Dame 


ſucht Stellung in einem Konkor zur Er⸗ 
lernung der Buchführung. 

Anerbieten unter N. 563 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aunges, gebild. Hidden, 


etwas ui, mit Handſtickereien ver» 
traut, auch wirtſchaftlich, ſucht von fofort 
Bale Beſchäftigung bei alleinſtehender 
Dame zur Geſellſchaft und Mithilfe im 
Haushalt, oder ähnlichen Wirkungskreis. 
Gefl. Angebote unter D. 554 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Beſſeres 


Witiſchaftsfräulein, 


kinderlieb und mit Führung einer Wi. 
ſchaft vollſtändig vertraut, ſucht Stellung 
im frauenlofen Haushalt. Gefl. Angebote 
erbittet Fräulein Hedwig Kircher, 
Kl. Tarpen bei Graudenz, Seitenſtr. 3. 


Seeeeeeeeeseeeeeeeseese 


. Madchen F. 


Zu erfragen \ 0 wg 


2 nt 


ſucht Stellung bei Kindern. 
in der Geſchäftsſtelle der —— 


Fin d 


Mage ſſer, 


der an elektriſchen Wagen und Oberlei⸗ 
tung gearbeitet und mit Kummermotoren 


Veſcheld weiß, wird ſofort eingeſtellt. 
Zeugnisabſchriften einſenden. Perſönliche 
Vorſtellung erſt auf Wunſch erforderlich. 


Stadibahn verwaltung 
Brieſen Weſtpr. 


Rölf⸗ And 
Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 


B. Doliva, Artushof. 
Rock⸗, Uniform⸗ und 
Hoſenſchneider 


erhalten bei Höchſtlohn dauernde Arbeit. 
Heinrich Kreibich, Badetſt. 24. 1 


Frliſeurgehilfen 


ſucht von ſofort 
Jastrzembski, Gerechteſtraße. 


Schub machergeſellen 


ſtellt 1 ein 
Rosenfeld, Mellienſtr. 88. 


15 Lehrling 


Iſtellt ſofort ein 


Isidor Simon, Aliſt. Markt 15. 


2 Lehrlinge 


ſtellt ein Fritz 
dienen end Geschäft, 
Podgorz, bei i Thorn 


Tapezierlehrling 
kann gleich eintreten bei 
Gebrüder Tews. 


Friſeurlehrling 
ſucht C. Pommereuke, Mellienſtraße 80, 


Suche zur Bewirtſchaftung meines 
Landgrundſtücks von 90 Morgen eine 


Arbeiterfamilie. 
Angebote unter @. 566 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Malerarbeiter 


ſtellt ein 2 
Otte Ozolbe, Mellienſtraße 80. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
A. Teufel, Bangeſchäſt. 


utſcher 


findet Beſchäftigung. 
Olex, Petroleum⸗Geſ., Tankanlage 
Thorn⸗Mocker, Eichbergſtraße, 


Zwei ältere, ordentliche 


Kutſcher 


„ſtellt bei hohem Lohn für dauernd ein 
E. Gude. Thorn-Mocker. 


Aelterer, fleißiger 


Bl urſche 


geſucht, möglichſt Podgorz wohnend. 
Max Gläser, Buchhandlung. 


; zu kaufen geſucht. 


Sienstag den 20. April 1915, 


Uhr abends, 
ER im Atte Löwenbräu 
(Martin) die 


2. Jahlesperammlung 


ſtatt, welche nach § 15 des Vereinsgeſetzes 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchie⸗ 
nenen beſchlußfähig iſt. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht des Vorſtandes. 
2. Bericht der Kaſſenprüfer und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 
3. Erſatzwahl für die 4 ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder. 
4. Wahl der Kaſſenprüfer für das neue 
Geſchäftsjahr. 
5. Aufſtellung des Haushaltsplanes. 
6. Verſchiedenes. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand des Vereins 
Thorner Kaufleute e. B. 


Thorner Vegräbnis⸗Verein. 


Gandſchuhmacher- und Neuer Begräbnis⸗ 
erein.) 


Saupiberiammlung 


Montag den 19. April d. Is., 
abends 81/ Uhr, 
bei Nicolai, Mauerſtraße. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung beider Vereine. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Neuwahl der Rechnungsprüfer. 
4. Verſchiedenes. 
5. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Der Vorſtand. 
F. F. Menzel, 1. Vorſitzender. 


Thenterprobe 


Sonnabend, pünktlich 7 Uhr. 
Pleger. 


Privat⸗Mittagstiſch 


zu 80 Pfg. Altſtädt. Markt 12, 1. 


zu kaufen geſucht Angebote u. R. 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hekken⸗ und Inmen- Fahrrad, 


gut erhalten, wird zu kaufen geſucht. A 
gebote mit Preis unter S. 568 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Photograph. Apparat 


für Film und Platten mit gutem Objektiv 
zu kaufen geſucht. Zuſchr. u. M. 562 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gut erhaltene dreiflammige 


Gaskrone 

Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter LT. 549 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3 Arbeitspferde 


zu kaufen geſucht. 


G. Soppart, Bangejdüll. 


Gemeinichaft für entihiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof-Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 41], Uhr. 

Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners⸗ 
tag, abends 8!|, Uhr. 

Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer. 


Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde und 
Unterhaltung im Konfirmandenſaal der 
St. Georgenkirche zu Mocker. 


I 
Kapelle am Bayerndenkmal, 
Culmer Votſtadt 
Sonntag den 18., nachm. 5 Uhr: allge⸗ 

meine Berfammlung. H 
Dienstag, abends 7—8 Uhr: Bibelſtunde 

für Soldaten. 

Jedermann herzlich willkommen. 


Vertauſcht. 


Das erkannte Mädchen, das geſtern Abend 
von der Elektriſchen vor dem altſtädt. 
Markt einen falſchen Karton mit Klei⸗ 
dungsſtücken an ſich genommen, wird aufs 
gefordert, den Karton gegen den ihrigen 
einzutauſchen. Andernfalls Strafanzeige. 
Breiteſtraße 34. 2. 


Brauner Jagdhund 


zugelaufen. Pan Lt. v. Foller. 
Abzuholen bei Narzynski, 
9 Kleine Marktſtr. 7, 2. 


Verloren 


am Sonnabend von Gerechteſtr., Lazar., 
bis Culmerſtr. goldene Damenuhr. Gegen 
Belohnung abzugeb. b. Frau Stender, 
Gerechteſtr. 1, 2 Tr. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 
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Denen 


. P. . ĩðͤ . ĩ 


Jurückweiſung engliſcher 
Verleumdungen. 


In dem veröffentlichten Notenwechſel über 
die Behandlung unſerer in Gefangenſchaft 
geratenen U⸗Bootsbeſatzungen weiſt die briti⸗ 
ie Regierung darauf hin, daß während des 
gegenwärtigen Krieges mehr als 1000 Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften der deutſchen Marine 
von britiſchen Kriegsſchiffen aus der See ge⸗ 
rettet worden ſind, während in keinem Falle 
auch nur ein Offizier oder Mann der britiſchen 
Kriegsmarine von den Deutſchen gerettet 
worden ſei. 


Demgegenüber wird von zuſtändiger Stelle 
folgendes feſtgeſtellt: 

In den Fällen, in denen britiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe von deutſchen U⸗Booten zum Sinken ge⸗ 
bracht worden ſind, ſtand die Rettung der eng⸗ 
liſchen Beſatzungen naturgemäß ganz außer 
Frage, da Unterſeeboote hierzu außerſtande 
ſind. 

Im Gefecht bei Helgoland am 28. Auguſt 
und bei den Vorſtößen gegen die engliſche Küſte 
am 2. November und 16. Dezember 1914 ſind 
Torpedoboote vernichtet worden, aber die bri⸗ 
tiſche Regierung kann dieſe Fälle nicht wohl 
im Auge gehabt haben, da ſie den Verluſt von 
Fahrzeugen beſtreitet. 

In dem Gefecht bei Doggerbank am 24. Ja⸗ 
nuar 1915 ſind zwar der engliſche Schlacht⸗ 
kreuzer „Tiger“ und einige engliſche Torpedo⸗ 
boote untergegangen, aber auch dieſe kann die 
britiſche Regierung nicht meinen, da ſie amt⸗ 
lich erklärt hat, alle Schiffe, die an der Schlacht 
beteiligt geweſen, ſeien zurückgekehrt. 

Am 20. September 1914 wurde der eng⸗ 
liſche Kreuzer „Pegaſus“ im engliſchen Hafen 
von Zanzibar durch den kleinen Kreuzer „Kö⸗ 
nigsberg“ vernichtet. „Königsberg“ befand 
ſich hierbei außerhalb des Hafens und konnte 
ſelbſtverſtändlich nicht zur Rettung der Be⸗ 
ſatzung in den feindlichen Hafen einlaufen. 
Es bleibt ſomit nur die Schlacht bei Co⸗ 
ronel, in der am 1. November 1914 durch 
unſer Kreuzergeſchwader zwei engliſche Pan⸗ 
zerkreuzer vernichtet wurden. 

Den einen Panzerkreuzer „Good Hope“ 
haben unſere Schiffe mit einbrechender Dun⸗ 
kelheit aus Sicht verloren; ſie haben ihn ge⸗ 
ſucht und nicht wiederfinden können, ſie wuß⸗ 
ten nicht einmal, ob er überhaupt untergegan⸗ 
gen ſei. Daß unter dieſen Umjtänden von der 
Beſatzung von „Good Hope“ niemand gerettet 
werden konnte, iſt einleuchtend. Als „Mon⸗ 
mouth“ ſank, war nur S. M. S. „Nürnberg“ in 
der Nähe. Warum von dieſem Schiff niemand 
gerettet wurde, läßt ſich aus einem Brief 
eines Sohnes des Grafen Spee erkennen, der 
wörtlich ſchreibt: „Das Schiff „Monmouth“ 
verſank mit wehenden Flaggen und keinen 


Frühling 1915. 


Du geliebte, dunkle Heimaterde, 

Wieder ſprach der Frühling dir ſein: Werde! 
Wieder wirſt du weiß von Blüten ſtehn 
Wird der Sommerwind dein Korn durchwehn. 


Was auch Menſchen ſich zu Leide taten, 
Heimlich keimten deine grünen Saaten. 


Ob ſie hart um deine Grenzen ringen, 
Über dir der Lerchen Lieder klingen. 


Ob dir wundervolle Sproſſen ſtarben, 
Stolzer wachſen deine jungen Garben. 
— Heimaterde, gib uns deine Kraft, 
Die aus Toten neues Leben ſchafft, 


Daß für uns auf dir es Frühling werde, 
Du geliebte, dunkle Heimaterde. C. 


Der Blick in die Fukunft. 


Von jeher iſt die Menſchheit von dem dringlich 
gefühlten Wunſch beſeelt geweſen, dann und wann 
einen Blick in die Zukunft tun zu können. Zu den 
abenteuerlichſten und gewagteſten Mitteln iſt oft 
gegriffen worden, um den Schleier zu lüften zu 
verſuchen, der das zukünftige Schickſal des Erden⸗ 
bürgers verhüllt. 

Trotz aller dieſer Bemühungen iſt unſer Wiſſen 
Stückwerk geblieben, und es iſt vielleicht gut ſo, 
daß dem ſo iſt; denn es würde wohl niemand 


glücklicher dadurch werden, wenn es ihm beſchieden 


wäre, über ſein eigenes zukünftiges Schickſal oder 
das ſeiner Angehörigen unterrichtet zu ſein. 

Dennoch gibt es Unzählige, die von dem unheil⸗ 
vollen Wahn beſeſſen ſind, daß es eine Möglichkeit 
gibt, ſich die dereinſtigen Lebensſchickſale weisſagen 
zu laſſen, und die nicht Mühe noch Koſten ſcheuen, 
um, wie ſie glauben, ihren ſehnſüchtigen Wunſch 
erfüllt zu ſehen. 

Ein Beweis dafür, wie groß die Zahl derer, 
und zwar ganz beſonders unter den Frauen, iſt, 


Mann konnten wir retten. Einmal wegen der 
hohen See, die das Ausſetzen eigener Boote 
unmöglich machte, dann aber auch, weil neue 
Rauchwolken gemeldet wurden, die, wie wir 
hofften, neue Feinde waren und auf die wir 
zuhielten“. Auch der deutſche Geſchwaderchef 
Graf Spee ſchreibt in einem Brief hierüber: 
„Leider verbot die ſchwere See die Rettungs⸗ 
arbeit.“ f 

In Deutſchland iſt es rückhaltlos anerkannt 
worden, daß engliſche Kriegsſchiffe wiederholt 
nach Gefechten unſere Seeleute gerettet haben. 
Niemand iſt es aber in Deutſchland eingefal⸗ 
len, anklagend hervorzuheben, daß bei den 
Saltlandinjeln, als unſere „Scharnhorſt“ mit 
wehenden Flaggen bei hellem Tage und glat⸗ 
ter See unterging, niemand gerettet wurde, 
trotzdem zahlreiche britiſche Schiffe in der 
Nähe waren. 

Aus vorſtehendem geht hervor, daß ſich 
während des ganzen Verlaufs des Krieges für 
deutſche Kriegsſchiffe nie eine Gelegenheit ge⸗ 
boten hat, Beſatzungen britiſcher Kriegsſchiffe 
zu retten. Ebenſo wie uns, iſt dies aber auch 
der britiſchen Regierung bekannt. Die britiſche 
Regierung verſchweigt dies in ihrer Note und 
erhebt durch die Gegenüberſtellung der Tat⸗ 
ſachen, daß die engliſche Marine wohl über 
1000 deutſche Seeleute, die deutſche Marine aber 
keinen einzigen engliſchen Marineangehörigen 
gerettet habe, die Anſchuldigung, daß von deut⸗ 
ſcher Seite die Rettung britiſcher Beſatzungen 
abſichtlich unterlaſſen ſei. Hierin iſt ein arg⸗ 
liſtiges Mittel zu erblicken, die öffentliche 
Meinung zu täuſchen und die Neutralen gegen 
Deutſchland zu verhetzen. Die deutſche Ant⸗ 
wortnote weiſt alſo mit vollem Recht die in 


der britiſchen Note liegende Unterſtellung mit 
Abſcheu zurück. 


Die Kämpfe zwiſchen Maas 
und Moſel. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wolffſchen Büro geſchrieben: 


Die Tage vom 10. bis 14. April 1915 kennzeich⸗ 
nen ſich durch beſonders leb BIER a der 
Franzoſen auf beiden deutſchen Flügeln. Nach dem 
verhältnismäßig ruhigen Verlauf des 10. April 
nahm der Gegner bereits gegen Abend wieder eine 
lebhafte Tätigkeit auf. Bei einem franzöſiſchen 
Angriff gegen die Linie Seuzey⸗Lamorville blieben 
700 Beiden auf der Waldlichtung zwiſchen den 
beiderſeitigen Stellungen liegen. Auch bei Flirey 
brachen abends ſtarke Kräfte zum Angriff vor, wur⸗ 
den aber, nachdem ſie in einen Teil unſerer Stellun⸗ 
Pen eingedrungen waren, wieder zurückgeworfen. 

ennoch kehrte der Gegner am frühen Morgen des 
11. April zurück, wurde erneut abgewieſen und ließ 
3 Offiziere, 119 Mann gefangen in unſerer Hand. 
In dieſem Abſchnitt würde ſpäter beobachtet, daß 
die Franzoſen ihre Gefallenen wie Sandſäcke auf 
die Bruſtwehr ihrer Gräben aufpackten und mit 
Erde bewarfen. Im Ailly⸗ und im weſtlichen 
Prieſterwalde ſpielten ſich die ganze Nacht Nah⸗ 
kämpfe ab, die für unſere Truppen günſtig endeten. 


die trotz aller Mahnungen und trotz aller Reinfälle 
immer wieder dieſem Drange unterliegen, ſind die 
von Zeit zu Zeit die Tagesblätter durcheilenden 
Berichte über den flotten Geſchäftsbetrieb jener 
falſchen Prophetinnen, die es verſtanden haben, 
für ſich einen erklecklichen Gewinnſt heraus⸗ 
zuſchlagen aus der Zunft derer, die, wie es im 
Volksmund heißt, „nicht alle werden“. 

Namentlich in der jetzigen Zeit, wo ſich ſo 
mancher voll Unruhe fragt, was die Zukunft wohl 
bringen wird, ſoll das Geſchäft der Karten⸗ 
ſchlägerinnen ganz beſonders in Blüte ſtehen. 
Nachfühlen kann man es ja der unter dem Druck 
der Kriegsſorgen ſchwer ſeufzenden Menſchheit, 
wenn ſie den Wunſch hegt, der Vorſehung die Ab⸗ 
ſichten und Pläne, die ſie mit einem hat, abzu⸗ 
lauſchen. Es gehört zweifelsohne ein gutes Maß 
von Beſonnenheit, Beherrſchung und Geduld dazu, 
um in aller Stille abzuwarten, wie ſich die Er⸗ 
eigniſſe im allgemeinen und im Leben des Ein⸗ 
zelnen abwickeln, wie ſich die Geſchicke geſtalten 
werden. Zermürbend iſt die Sorge um die Schick⸗ 
ſale geliebter Angehöriger. 

Dennoch bleibt uns nichts anderes übrig, als 
den Ereigniſſen ihren Lauf zu laſſen; denn es iſt 
uns nun mal nicht beſchieden, das, was die Zu⸗ 
kunft bringt, durchdringen und künftige Geſcheh⸗ 
niſſe im voraus künden zu können. Dies iſt eben 
Menſchenlos. 

Unendlich viele aber laſſen es ſich nicht aus⸗ 


reden, daß die weile Kartenſchlägerin beſtimmt 


eine Ausnahme mache, und mancher erinnert ſich 
gern mit geheimem Grufeln einiger Fälle, wo das 
Prophezeite auch wirklich eingetroffen ſein ſoll. 

Das Geheimnis, warum manche Weisſagungen 
dieſer Prophetinnen ſich auch wirklich erfüllen, iſt 
ſehr einfach zu löſen: Meiſtens bewegt ſich das aus 
den Karten Dargelegte in ganz allgemeinen, 
ſo ziemlich auf jedes Menſchenſchickſal paſſenden 
Andeutungen. 


Am frühen Morgen des 11. April ſetzten die Fran⸗ 
zoſen auch an der Combres⸗Höhe zu einem neuen 
Angriff an, der aber im Feuer unſerer Artillerie 
nicht zur vollen Entwicklung kam. 

„Am 11. April beſchränkte ſich die Gefechtstätig⸗ 
keit im allgemeinen auf beiderſeitiges Artillerie⸗ 
feuer von wechſelnder Stärke, in das ſtellenweiſe 
auch die Minenwerfer eingriffen. Nur im Prieſter⸗ 
walde führten 2 franzöſiſche Angriffe nachmittags 
und abends erneut zu tigen Nahkämpfen, in 
denen unſere Truppen die Oberhand behielten. Auf 
der Combres⸗Höhe gelang es abends einem zweiten 
franzöſiſchen Vorſtoß, vorübergehend in Teile unſe⸗ 
rer Kammſtellung einzudringen. Aber nach zwei⸗ 
ſtündigem Handgemenge wurde die Stellung vom 
Gegner wieder geſäubert. 

Die beiden am Morgen und Abend abgeſchlage⸗ 
nen den e Angriffe gegen unſere Stellungen 
auf dem Kamm der Combres-Höhe verdienen be⸗ 
Grado Beachtung, denn mit ihnen widerlegen die 

ranzoſen ſelbſt die durch den Dank Joffres an die 
1. Armee der Welt am 10. April verkündete Bot⸗ 
ſchaft von der endgiltigen Eroberung der Combres⸗ 
Stellung. Hätten die Franzoſen dieſes Ziel ihrer 
wochenlangen blutigen Bemühungen erreicht, dann 
wären die erwähnten Angriffe am 11. April nicht 
nur überflüſſig, ſondern ein ſinnloſes Blutvergießen 
e Sie wurden aber unternommen und ab⸗ 
geſchlagen. Ein dabei EN genommener fran⸗ 
zöſiſcher Unteroffizier erzählte, daß den an der Com⸗ 

res⸗Höhe kämpfenden Truppen erklärt wurde, fie 
würden erſt dann abgelöſt werden, wenn ſie die 
Höhenſtellung genommen hätten. Die franzöſiſche 
Heeresleitung meldete dagegen, daß ſeit dem 9. 
m an der Combres⸗Höhe nicht mehr gekämpft 
würde. 


Die Nacht vom 11. zum 12. April verlief auf der 
ganzen Front im allgemeinen ruhig, nur ſtellen⸗ 
Dale wurde dieſe Ruhe von n jagt Artillerie⸗ 
und Infanterie⸗Feuerüberfällen unterbrochen. 

Der 12. April brachte dem größten Teile der 
Front, von der Combres⸗Höhe bis Richecourt, nur 
Artilleriefeuer von mäßiger Stärke, dagegen be⸗ 
reitete eine ſehr heftige Beſchießung unſerer Stell⸗ 
ungen am Ae ie zwiſchen Buzy und Marche⸗ 
ville ſowie am Südflügel in dem Abſchnitt öſtlich 
Richecourt auf Infanterieangriffe vor. Dieſe be⸗ 
gannen mittags gleichzeitig bei Maizerey und 
Marcheville. ährend der Gegner am letzteren Ort 
nach dem erſten abgeſchlagenen Angriff auf eine 
Wiederholung fiche n verzichtete, ließ er bei Mai⸗ 
erey, wo ſämtliche ! 1 im Feuer liegen blie⸗ 
en, im Abſtande von je einer Stunde zwei weitere 
Vorſtöße kisen bei denen die Angriffstruppen auch 
völlig aufgerieben wurden; ein Offizier, 40 Mann 
1 in Gefangenſchaft. Dennoch rannten die 
ranzoſen abends noch einmal bei Marcheville mit 
drei aufeinander folgenden Schützenlinien, dicke 
Kolonnen dahinter, in unſer Feuer, das dieſem 
fünften Angriff ein blutiges Ende bereitete. An 
dieſem Angriff beteiligten ſich zwei Panzerauto⸗ 
mobile. Um dieſelbe Zeit wurde am Südflügel im 
weſtlichen Prieſterwald ein Infanterieangriff ab⸗ 
geſchlagen. Hier wurden ſchwarze Truppen beim 
Schanzen beobachtet. 

Nach einer im ae ruhigen Nacht lebte 
am Morgen des 13. April das Infanteriegefecht auf 
beiden Flügeln wieder auf. Dieſesmal brachen die 

ranzoſen ohne Artillerievorbeeritung gegen unſere 

tellungen bei Maizerey und Marcheville vor, aber 
ihre Erwartung, unſere Truppen zu überraſchen, 
wurde getäuſcht und der Angri N abgewieſen. Im 
Prieſterwald wurde das Gefecht fortgeſetzt, und 
nördlich Maizerey unternahm am Nachmittag der 
Gegner einen neuen vergeblichen Verſuch, in unſere 
Stellungen einzudringen. 


Faſt immer iſt von irgend einem unbekannten 
falſchen Freund oder einem Feind, vor dem man 
ſich hüten ſoll, die Rede. Nun, Freund wie Feind 
hat wohl ein jeder aufzuweiſen. Daß dieſer ge⸗ 
heimnisvolle Widerſacher entweder blond oder 
dunkelhaarig iſt, könnte ja auch in vielen Fällen 
zutreffend ſein; denn irgend eine Haarfarbe muß 
jene intereſſante Perſönlichkeit ja ſchließlich auf⸗ 
weiſen. 

Sodann wird gern von Glücksfällen, die in 
Ausſicht ſtehen ſollen, geſprochen. 

In eines jeden Menſchen Leben fehlt es glück⸗ 
licherweiſe nicht an ſolchen freudigen Erlebniſſen, 
ſodaß dieſer Gemeinplatz wohl ſtets zutreffend 
ſein dürfte. 

Auch ein demnächſt eintreffender Brief wird 
gern angekündigt, der etwas Unangenehmes oder 
irgend eine ungewöhnliche Wendung, die bevor⸗ 
ſteht, anzeigt. Da nun ein jeder dann und wann 
Briefe erhält, auf die das hierüber Geſagte eben⸗ 
falls anwendbar iſt, ſo liegt es auf der Hand, daß 
das Geweisſagte ohne weiteres bei jedem zutrifft. 

Oder es ſoll einem von irgend einer Seite aus 
Geld zufließen, ein Ereignis, das ja wohl bei den 
meiſten Menſchen zeitweilig eintritt. 

Aber auch der traurige Einſchlag fehlt nicht, 
und hierin ſündigen die Prieſterinnen der prophe⸗ 
tiſchen Kunſt oft freventlich, indem der Orakel⸗ 
befragerin kaltblütig das Gemüt mit düſteren 
Vorausſagungen beſchwert wird. Hat die Be⸗ 
treffende nun einen ausgedehnten Verwandten⸗ 
kreis, der naturgemäß auch von traurigen Ereig⸗ 
niſſen nicht ganz verſchont bleibt, ſo iſt die Ehre 
der Kartenſchlägerin gerettet. 

Es paßt eben alles, was da prophezeit wird, 
auf jeden Menſchen; denn das ganze Menſchen⸗ 
leben beſteht doch aus einem beſtändigen Wechſel 
von Freud und Leid. 

Jedoch die Opfer dieſer Schwarzkünſtlerinnen 


find von der Anfehlbarkeit und Treffſicherheit nicht genießen. 


Franzoſen am Nordflügel heftiges Infanteriefeuer, 
in das zeitweiſe ſchwere Artillerie eingriff, um die 
Wiederherſtellungsarbeiten in unſeren Stellungen 
zu ſtören. Dennoch brach ein in der zweiten Mor⸗ 
genſtunde unternommener ſtarker Infanterieangriff 
vor unſerer Linie zuſammen. Dasſelbe Schickſal er⸗ 
eilte im Laufe des Tages Infanterieangriffe nörd⸗ 
lich Marcheville; in ſchmaler Front und großer Tiefe 
ſtürmte der Gegner dreimal gegen unſere Stellun⸗ 
ji vor, wobei immer friſche Kräfte die Zurück⸗ 


Regiment 51 aufgerieben ſein. Im alde von 
Ailly folgten einer wenig wirkſamen Sprengung 


geſchlagen wurden. 
Pali nördlich Flirey, wo ſie ſich nach ſtarker 
arti 


Tag über an und war am Abend noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Auch im weſtlichen Prieſterwalde ent⸗ 


In der Nacht zum 14. April unterhielten die 


lutenden aufnahmen und Ela angriffen. Nach 


usſagen Gefangener ſoll dabei das Infanterie⸗ 


ebenfalls drei Infanterieangriffe, die ſämtlich ab⸗ 
Einen kleinen Erfolg hatten 


eriſtiſcher Vorbereitung in Beſitz eines hundert 
Meter breiten Teiles unſerer vorderſten Stellung 
ſetzten. Der erbitterte Nahkampf dauerte den ganzen 


ſpannen ſich nachmittags heftige Nahkämpfe, die 
abends mit einem ſehr verluſtreichen Mißerfolg des 
Gegners endeten. Auf der übrigen Front brachte 
der 14. April Artilleriekämpfe von wechſelnder 
Stärke und eine ſtellenweiſe rege Tätigkeit der Nah⸗ 
kampfmittel. Ein gefangener franzöliiher Offizier 
ſagte aus, daß der feindlichen Artillerie unbegrenzte 
gen amerikaniſcher Munition zur Verfügung 
tänden. ER 


Bereits im Laufe des 12. April wurde der Vor⸗ 
marſch ſtärkerer Truppen nördlich St. Mihiel über 
die Maas in öſtlicher Richtung beobachtet. Dies 
läßt im Verein mit einer ſehr lebhaften franzöſi⸗ 
ſchen Fliegeraufklärung darauf ſchließen, daß die 
Kämpfe wischen Maas und Moſel dem Abſchluß 
noch nicht nahe ſind. 


Uriegsberatung der größeren 
preußiſchen Landgemeinden. 


Der Vorſtand des Verbandes der größeren 
preußiſchen Landgemeinden hat 9 in ſeiner letzten 
Sitzung in Köln unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Buhrow ⸗Berlin⸗Steglitz in der Haupt⸗ 
ſache mit Kriegsfragen beſchäftigt. Wenn auch die 
Bedeutung der Veranlagung zur Grundwertſteuer 
für den Finanzſäckel vieler Verbandsgemeinden 
gewürdigt wurde, ſo verfiel doch ein Antrag, der 
Veranlagung für 1915 den Wert der Grundjtüde 
am 1. April 1914 zugrunde zu legen, der Ab⸗ 
lehnung. Ebenſo lehnte es der Vorſtand ab, ſich 
einer Eingabe des Zentralverbandes der Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine Deutſchlands anzu⸗ 
ſchließen, dahingehend, daß alle während des 
Krieges fällig werdenden Hypotheken früheſtens 
ſechs Monate nach dem Aufhören des Kriegs⸗ 
zuſtandes auszuzahlen ſind, oder daß eventuell für 
die Rückzahlung eine Friſt von einem Jahre erteilt 
werden kann. Eine ſolche Regelung würde praktiſch 
auf ein Moratorium hinauslaufen, während unſer 
ganzes Beſtreben bisher darauf hinausgegangen 
iſt, derartige geſetzgeberiſche Aktionen dank unjerer 
finanziellen Rüſtung zu vermeiden. Das richtige 
ſchien dagegen der unſch zu treffen, daß der 
Bundesrat eine Verordnung über die Anordnung 
einer (Verwaltungs⸗) Aufſicht zur Abwendung der 
Zwangsvollſtreckung in Grundſtücke erlaſſen möge, 
wie es ähnlich ſchon die Verordnung vom 8. Auguſt 
1914 betreffend die Anordnung einer Geſchäfts⸗ 
auffiht zur Abwendung des Konkursverfahrens be⸗ 
ſtimmt. Eine entſprechende Eingabe an den 
Bundesrat wurde beſchloſſen. * 


dieſer weiſen Frauen nun mal tief durchdrungen 
und opfern dieſem Moloch des Aberglaubens manch⸗ 
mal Summen, die ihnen für nötigere Dinge viel⸗ 
leicht beſſere Dienſte geleiſtet haben würden. 
Mancher läßt ſich durch ſolche ſinnloſen Prophe⸗ 
zeiungen vielleicht gar beeinfluſſen in ſeinen Vor⸗ 
ſätzen und Unternehmungen; alſo der Schaden 
kann ſogar ein recht tiefgreifender ſein. 

Andere wieder laſſen ſich von allerlei einge⸗ 
bildetem Spuk und Aberglauben, namentlich in 
der jetzigen Kriegszeit, die Seelenruhe rauben. 
Der eine wittert Unheil, weil der Spiegel zerbrach, 
oder ahnt das Schlimmſte, weil zufällig vor dem 
Fenſter ein Rabe krächzte. Oder man fürchtet ſich, 
Freitags eine Reiſe zu unternehmen, und die Zahl 
dreizehn iſt als Unglückszahl vollends verſchrien! 

Wir wollen uns doch ja als denkende, reife 
Menſchen von ſolchem Humbug, der vielleicht zur 
Zeit des dreißigjährigen Krieges, aber nicht für 
das jetzige Zeitalter entſchuldbar iſt, energiſch frei⸗ 
machen. Es find uns ganz andere Hilfsmittel an 
die Hand gegeben, um unſer Schickſal zu beein⸗ 
fluſſen und ihm die gewünſchte Richtung zu ver⸗ 
leihen. Das ſind jene altbekannten Sprungbretter, 
die nie verſagen, und die einen erfreulichen Aus⸗ 
blick in die Zukunft gewährleiſten, nämlich uner⸗ 
müdliche Pflichterfüllung, friſcher Lebensmut und 
Tatkraft. Der Blick in die Zukunft, den dieſe 
Zaubermittel eröffnen, iſt anerkanntermaßen für 
jeden ein ſehr tröſtlicher; denn wir können ſicher 
ſein, daß die Zukunft, die wir ihnen danken, ſo 
glücklich und ſonnig iſt, wie ſie nach einem wohl 
ausgefüllten Leben nur irgend ſein kann, ſelbſt 
wenn dunkle Wolken drohen, ſodaß wir die Karten 


nicht erſt zu befragen brauchen. v. G 
Ü ͤ— . ———v—¼—̃— . . ( 
Gedankenſplitter. 


Was der Frühling nicht jäte, kann der Sommer 
nicht reifen, der Herbſt nicht ernten, 997 n 
erder. 


— 


Längere Debatten entfeſſelte die Frage der 
Kriegsfürſorge der Gemeinden und der Staats- 
zuſchüſſe hierzu, die durchweg als e an⸗ 
geſehen wurden. Gegenſtand der Verhandlungen 
waren u. a. weiter die Venen von Höchſtpreiſen 
für Kartoffeln, die Abſchließung der Verträge 
zwiſchen den Gemeinden und der Zentraleinkaufs⸗ 
geſellſchaft. Der Haushaltsplan des Verbandes für 


1915 wurde Fine un Die Einberufung der 
De lem ung wurde der Kriegslage wegen 
vertagt. 


Die wirtſchaftliche Lage 

der deutſchen Bäder. 
Von Dr. Sch 
Allgemeinen Deutſchen Bäderverbandes. 


Wer heute Umſchau hält im gewerblichen Leben 
unſeres Vaterlandes, der kann, wie oft genug im 
Handelsteil unſerer deutſchen Preſſe dargelegt iſt, 


ehr erfreuliche Beobachtungen darüber machen, daß tru 


as Geſchäftsleben ſich auch trotz des rieſenhaften 
Kampfes, in welchen wir verwickelt find, in erfteu⸗ 
licher Weiſe weiter entwickelt, und daß große In⸗ 
duſtriezweige ſich ſogar einer glänzenden, wirtſchaft⸗ 
lichen Konjunktur lan it der dem Deutſchen 
eigenen Anpaſſungsfähigkeit find große Fabrikbe⸗ 
triebe für andersartige Erzeugung, welche den Be⸗ 
dürfniſſen des Tages entſpricht, umgemodelt, ſodaß 
vielfach ſogar die Werke über ie ine e 
keit hinaus beſchäftigt find. Leider gibt es ein 
großes Wirtſchaftsgebiet, welches ſeit dem Aus⸗ 
bruch des Krieges große materielle Einbuße erlitten 

t, welches auch nicht in der Lage war, die großen, 
edeutenden Kapitalanlagen nutzbringend zu ver⸗ 
werten, das iſt das Sacha Bäderweſen. Als der 
Krieg während der Hochſaiſon 1914 ausbrach, leer⸗ 
ten ſich die Bäde⸗ und Luftkurorte in wenigen 
Tagen. Die Betriebe, welche im Auguſt ihre Haupt⸗ 
einnahmequelle zu verzeichnen gewohnt waren, 
mußten aus Mangel an Gäſten ſchließen, die Kur⸗ 
kapellen ſpielten nur noch vor leeren Stuhlreihen 
und die Badehäuſer, zu denen das Erholung ſuchende 
Publikum in 179 5 Zeit noch in großen Scharen 
ich zu drängen pflegte, mußten ihre Hallen ſen eh 

as das heißt? Das deutſche Bäderweſen ſteht 
an der Spitze desjenigen aller Länder. Die 
mittel, die geſundheitlichen Einrichtungen, die Woh⸗ 
nun 8 ſind in den deutſchen Bädern in 
idealer Weiſe ausgebildet und ein nach hunderten 
von Millionen zählendes Kapital iſt in ihnen in⸗ 
veſtiert. Mit einem Schlage war dieſes werbende 
Kapital zur Antätigkeit und zur ergebe 
verurteilt. Was erfordert nicht die Vorbereitung 
für die ſommerliche Kurzeit. Alle Einrichtungen 
müſſen neu hergeſtellt werden, in neuem Schmucke 
und Glanze, in neuer Bequemlichkeit dem Fremden 
ſich zeigen, der Erholung und Geneſung ſucht. Die 
großen Kuranlagen, welche des Gärtners Hand 
Auch tanden im vollen Schmucke im Beginne des 


Urs 


uguſt des Jahres 1914. ahrlich, es ging eine 
Klage durch die grünenden Raſenflächen, über die 
blumengeſchmückten Beetel Sie I wel umſonſt 
e ſie ihren 


Selben S weil all diejenigen, für wel 
eiten Schmuck angelegt, dem Badeorte und ſeinen 
Anlagen den Rücken gekehrt hatten. Gewiß, die 
deutſchen Bäder haben willig und gern die Opfer 
auf ſich genommen, welche der frevelhaft uns auf⸗ 
gedrängte Krieg uns bringen follte, Sie haben gern 
und freudig ihre Kurmittel und ihre ſonſtigen Ein⸗ 
richtungen denjenigen zur Verfügung geſtellt, welche 
vor dem Feinde, im Schlachtengetümmel Wunden 
und Krankheiten erlitten haben. Die große Organi⸗ 
ſation der deutſchen Bäder hat Stellung genommen 
zum Rufe des Roten Kreuzes und ihre koſtbaren 
Kurmittel den Leidenden dargeboten. Aber es läßt 
ſich 10 nicht verkennen und es muß der Offentlich⸗ 
keit geſagt werden, daß das deutſche Bäderweſen 
nach den ſchweren Verluſten des vergangenen Ja 

res mit banger Sorge dem kommenden Sommer enk⸗ 
gegen ſieht. Nicht die reichſten und wohlhabenſten 
reife ſind es aus welchen die Beſitzer von Gaſt⸗ 
ner und Miethäuſern in den Bädern ſich zu⸗ 
ammenſetzen. Im Gegenteil, viele Unternehmun⸗ 
zen 1 85 mit geringerem Kapital gegründet, welches 
I ei normalem Gang der Dinge verzinslich ges 
alten läßt. Manch einer der e mag 
mit ſchwerer Sorge daran denken, wie ihm der 
Sommer die Verzinſung ſeines Anweſens bringen 
ſoll. Und in dieſer Sorge um die Exiſtenz und das 
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aus Heidegg. 
en In 
(33. Fortfegung,) (Nachdruck verboten.) 

Da entdeckte er etwas anderes Weißes dicht 
unter dem Fenſter an der Mauer. Diez' Ur⸗ 
großvater hatte die Linden um den Ordens⸗ 
brunnen gepflanzt. Ein Stamm war an der 
Turmmauer groß geworden, und weil ſeine 
Aſte ſich zu nahe an letztere herandrängten, 
hatte der Freiherr Matthias ihn eines Tages 
fällen laſſen wollen, aber Frau Chriſta hatte 
Fürbitte eingelegt: „Es iſt ein ſo prächtiger 
Baum, Matthias, laß ihn ſtehen.“ Blitzſchnell 
erfaßte Diez die einzige Möglichkeit ſeiner 
Rettung. Vorſichtig ſchwang er ſich aus dem 
Fenſter und ließ ſich auf die Krone des ſtarken 
Baumes gleiten. 


Ein paar Aſte knackten und brachen unter 
ſeinem Gewicht. Mühſam nur gelang es ihm, 
feſten Halt zu gewinnen. Donn kletterte er 
mit größter Anſtrengung den Baum binab, 


ſprang endlich zu Boden und verſank bis an 


die Hüften im Schnee. 


Ein Blick auf den Turm gab ihm die Ge⸗ 
wißheit, daß es droben nun lichterloh brannte. 
Klirrend barſten die Fenſterſcheiben von der 
Hitze. Diez verlor keinen Augenblick Zeit, er 
ſchlug Lärm, und ein paar Stunden ſpäter war 
der Brand gelöſcht. Der Schaden war nicht 
allzu groß, nur die oberſte Turmſtube war 
völlig ausgebrannt, und ein Teil der Zimmer⸗ 
decke in Diez’ Zimmer eingeſtürzt. Erika war 
nirgends im Haufe zu finden. Man ſuchte fie 
überall, forſchte in den Ställen, auf den Böden, 
in den Kellern nach ihr. Dann meldete der 
Kutſcher Diez, daß der Fuchs des gnädigen 
Fräuleins nicht in ſeiner Box ſei. 

* * 


} 


cen der Seebäder die Lieblichkeit des deut⸗ 
ſchen Mittelgebirges 


erf, Bad Orb, Heneralſekretär des ge denn aus 


Wohlergehen feiner Mitglieder wendet ſich der All⸗ 
emeine Deutſche Bäderperband an die große 
ffentlichkeit mit der Bitte, daß all diejenigen, 
welche Erholung und Geneſung in dieſem Jahre 
an den Quellen der Bäder oder in landſchaftli 
ſchönen Kurorten ſuchen, die deutſchen Bäder nich 
vergeſſen mögen. Der Deutſche liebt es leider, auch 
zur Erholung in die Ferne zu gehen. And doch, 
wo iſt ein Land, welches ſo ni iſt an koſtbaren 
Heilquellen? Wo iſt ein Land, welches mit der 


a und die Großartigkeit des 
Fe dee verbindet. Die deutſchen Heilquellen 
insbeſondere a wertvolle Perlen, eingefaßt in 
die ſchmuckvollſten und reizendſten Anlagen, welche 
Natur und Sur] zu ſchaffen vermochten. Und jo 
em großen Kranze der deutſchen 
äder und Kurorte an unſere An Mithürger 
der ernſtgemeinte Ruf: Suchet die deutſchen Bäder 
auf! helfet ihnen über eine ſchwere Zeit hin⸗ 
weg! er kennt nicht die Rieſenzahl von Deuts 
ſchen, welche alljährlich Millionen ins Ausland 
ugen, nach dem Norden, dem Weſten und Süden. 
Viele der 1 beſuchten Länder find unter der Ein⸗ 
wirkung des Weltkrieges dem Reiſenden ver⸗ 
chloſſen. Paßſchwierigketten werden das übrige 
n, auch in den Ländern, welche dem Kriege bis⸗ 
lang fern ſtehen. Die große deutſche Völkerfamilie 
at ſich einig erwieſen im Kampfe gegen die uns 
edrängenden Feinde, ſie bietet in den Fragen der 
Politik und im Erwerbleben das Bild der Einig⸗ 
keit, vor welcher das Ausland bewundernd 2 70 
öchte ſich die werktätige Hilfe auch betätigen 
gegenüber den deutſchen Bädern. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 15, April. (Nahrungsmittel⸗ und 
Futtermittelvorſorge.) Es iſt hier nun mit dem 
Verkauf der ſtabtiſchen Vorräte begonnen worden, 
und zwar, weil die Einkäufe 5 7 % bereits 
im Herbſte erfolgt e pet enden Preiſen: Ges 
räucherter Speck 1,25 Mark, Schweineſchmalz 1,15 
Mark, Kokosfett 90 Pfg., Reis 95 Pfg., Gerſten⸗ 
rütze und Gerſtengraupe je 30 Pfg., Kocherbſen 
5 Pfg., Maisgries 26 f . und Pflaumen 50 Pfg. 
5 Rn, erner Kartoffeln 3 Mark, Leinkuchen 
20 Mark, Rüb⸗ und Rapskuchen 16 Mark, SEE 
ſchrot 13 Mark und Mais 25 Mark pro Zentner. 
Speck, Schmalz, Kokosfett, Kartoffeln und die 
Futtermittel werden an jeden Einheimiſchen direkt 
vom ſtädtiſchen Lager abgegeben, während die 
anderen Nahrungsmittel durch Vermittelung der 
Kaufleute nur an Anbemittelte, insbeſondere 
Empfänger von Kriegsfamilienunterſtützung, abge⸗ 
geben werden, derart, daß im Magiſtratsbüro zu 
den angegebenen Preiſen an einem beſtimmten 
Wochentage Gutſcheine (ohne Namen) ge N wer⸗ 
den können, auf welche dann die betreffenden 
Waren in den kaufmänniſchen Geſchäften ohne 
weiteres verabfolgt werden. Die Kaufleute er⸗ 
nt die nach den Gutſcheinen ausgegebenen 

aren monatlich zweimal vom ſtädtiſchen Lager 
in natura erſetzt und können außerdem 50 Prozent 
mehr von der betreffenden Ware zu 10 oe 
unterm jeweiligen Tagespreiſe vom ſtädtiſchen 
Lager kaufen, z. B. Reis jetzt zu 52 Mark pro 
Zentner. Die Kaufleute haben hiernach ein Inter⸗ 
eſſe daran, recht viele Gutſcheine in die Hand zu 
bekommen, alſo die Gutſchein⸗Inhaber zufrieden⸗ 
ſtellend zu bedienen, um auf dieſe Weiſe ſoviel 
wie möglich friſche Ware unter den günſtigen Be⸗ 
dingungen vom ſtädtiſchen Lager zum freien Ver⸗ 
kauf zu erhalten. Die Nahrungsmittelkommiſſion 
hofft, bei dieſem Verkaufsmodus mit dem ſtädtiſchen 
Lager bis zum Herbſte auskommen zu können, und 
zwar ohne Erhöhung der jetzigen Preiſe. 

Memel, 15. April. (Aus Memel verſchleppt.) 
Die „Neue Züricher Zeitung“ vom 12. April ent⸗ 
hält die folgende, von Petersburg, 26. März, 
datierte Meldung: „Nach der Moskauer „Rußkije 
Wjedomoſti“ ſind am 23. März in Moskau drei 
Waggons mit deutſchen Kriegsgefangenen, Ein⸗ 
wohnern der Stadt Memel, die ſich den einrücken⸗ 
den Ruſſen in Memel widerſetzten, eingetroffen. 
Unter dieſen Kriegsgefangenen befinden fih, wie 
das ruſſiſche Blatt meldet, nicht nur Männer, 
ſondern auch Frauen und Kinder.“ 

Hohenſalza, 13. April. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden zur Beſchaffung von 
Schweinefleiſchdauerware 180 000 Mark bewilligt, 
das ſind mit den früher zur Verfügung geſtellten 


Irma hatte ſich an dem Tage, an welchem 
Klaus erwartet wurde, ungewöhnlich zeitig er⸗ 
hoben. Heute fiel die Entſcheidung über Hei⸗ 
degg — heute wollte auch ſie ſich zu einer Ent⸗ 
ſcheidung aufraffen. Einmal mußte es ja doch 
klar werden zwiſchen ihr und Fabi. Sie 
wollte ihm ſagen, daß er ſich als ganz frei be⸗ 
trachten möge; wollte abreiſen, wenn es ſein 
mußte, auch gegen das Verbot des Arztes. 
Seit Wochen hatte ſie ihre beiden Zimmer 
nicht verlaſſen. Heute ging ſie in ihre Wohn⸗ 
ſtube hinüber. Ihr war es, als käme fie wie⸗ 
der nach Jahren hierher. Zum erſtenmal, 
ſeitdem ſie in Eldenau weilte, hatte dieſer 
Raum etwas Trauliches für ſie. Sie biß die 
Zähne zuſammen ... Nur nicht weich 
werden!! 

Das Mädchen machte große, erſtaunte Au⸗ 
gen, als Irma ihr befahl, das Frühſtück heute 
hier zu ſervieren ... „Und melden Sie dem 
Herrn, daß ich ihn hier zu ſprechen wünſche,“ 
fügte ſie hinzu. 

„Der Herr Baron ſind nicht zuhauſe,“ er⸗ 
widerte das Mädchen. 

Mit dem Zwölfuhrzuge ſollte Klaus ein⸗ 
treffen — am Nachmittag würden die Hei⸗ 
degger Kinder, Nika und der Paſtor, nach Hei⸗ 
degg fahren. Vorher jedoch wollte Irma auf 
jeden Fall Fabian ſprechen. So mußte ſie ge⸗ 
duldig warten, bis er von einem ſeiner Ritte 
in die Wirtſchaft heimgekehrt war. 

Der weite Hof, den Irma von ihrem Sofa⸗ 
platz überblicken konnte, lag im hellſten Win⸗ 
terſonnenſchein, an den Dächern hingen große, 
ſchimmernde Eiszapfen. Der Kutſcher ſchirrte 
die Pferde vor den Schlitten, um Klaus von 
der Bahn abzuholen. Ein paar Mägde gingen 
mit Eimern zum Viehſtall. 

Plötzlich bemerkte Irma, daß die Leute auf⸗ 
geregt durcheinander liefen — vor der Hof⸗ 
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Mitteln 330 000 Mark. Dem Verein Kinderhort 
wurden 400 Mark Beihilfe gewährt. Von der 
Stiftung des in Berlin verſtorbenen Kaufmanns 
Leo Fraenkel zugunſten hieſiger Stadtarmer in 
Bebe von 3000 Mark wurde Kenntnis genommen. 
ei der Entlaſtung verſchiedener Rechnungen 
wurde mitgeteilt, daß der Ausbau des Stadtparks 
325 000 Mark gekostet habe. Der Neubau der 
ſtädtiſchen Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mäd⸗ 
chen koſtete 113000 Mark, der Neubau des Eich⸗ 
amtes 25 000 Mark und der Neubau der dritten 
Stadtſchule 198 000 Mark. ö 1 
Schwarzenau i. Bl, 13. April. (Die Mäuſe) 
haben auf den Saatſeldern erheblichen Schaden 
angerichtet. Auch die Kleefelder haben unter dem 
Mäuſefraß ſehr gelitten. | 
d Strelno, 15. April: EN für bie, 
Mühlen des Kreiſes Strelno iſt bei Weizen auf 
22 Mark, bei Roggen auf 20 Mark für die Tonne 
Getreide feſtgeſetzt worden. g 
Grätz, pril. (Bluttat eines Geiſtes⸗ 
kranken] Geſtern gegen Mittag iſt im Groble⸗ 
woer Walde unweit von Kurowo der Waldwärter 
Johann Ratajczak aus Groblewo von dem Häusler 
Stanislaus Höhm aus Kurowo mit einer Axt 
erſchlagen worden. Die Leiche des R. wurde erſt 
geſtern Abend gefunden, worauf ſich der hieſige 
Diſtriktskommiſſar und ein er Richter ſofort 
an den Tatort begaben. Die hinzugeführte Höhm 
hat die Tat unumwunden eingeſtanden und wurde 
noch in der Nacht dem Gefängnis zugeführt. Er 


ſoll geiſteskrank ſein. 

Landsberg a. W., 13. April. (Zur Falkenſteiner 
Mordaffäre.) Durch die Tätigkeit eines Berliner 
Polizeihundes iſt jetzt etwas Licht in das Dunkel 
der Falkenſteiner Mordaffäre gekommen. Die 
22jährige aach egen e Müller, die, 
wie berichtet, na eftigem Kampfe 0 der 
Straße Braunsfelde—Falkenſtein mit einer Zucker⸗ 
ſchnur erdroſſelt wurde, befand ſich, wie gericht⸗ 
licherſeits bei der Obduktion der Leiche feſtgeſtellt 
wurde, in geſegneten Umſtänden. Es lag deshalb 
der Verdacht nahe, daß der Mord an der M. von 
einem Liebhaber, dem das Mädchen im Wege war, 
ausgeführt worden iſt. Tatſächlich nahm der 
Polizeihund die Spur bis mitten in das Dorf 
Faltenſtein auf, wo er einen 30jährigen Mann 
verbellte. Letzterer leugnet bis jest noch, der 
Täter zu ſein. Es werden aber in dieſer Richtung 
eifrig weitere Ermittelungen angeſtellt, die bald 
die Wahrheit über die grauſige Bluttat an den 
Tag bringen werden. 5 
Baldenburg, 14. April. (Wegen Kindesmordes) 
bezw. Beihilfe dazu wurden die Arbeiterfrau 
Mathilde Wenzel und deren Mutter Wilhelmine 
Hackert aus Penkuhl aufgrund eines Haftbefehls 
des Amtsgerichts Baldenburg verhaftet und dem 
hiefigen Gerichtsgefängnis zugeführt. Die Frau 
Wenzel hat ihr Kind nach der Geburt erſtickt und 
es in eine Lade, die im Holzſtall ſtand, gelegt. 
Ihre e Frau Hackert, 
Kenntnis geha aben. 

f 0 e e 


ſoll hiervon 


Rummelsburg, 13. April. 
von größerem Umfange find in dem Dorfe Reinfe 

gemacht worden. Durch den Pflug wurden auf 
der re Gemarkung mehrere Stein⸗ 
kiſtengräber freigelegt. Leider konnten von 16 in 
denſelben gefundenen Urnen nur eine und zwei 
Deckel heil geborgen werden. Gefüllt waren die 
Urnen mit Knochen, Aſche, Perlen und Ringen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. April. 1914 Kundgebungen 
des deutſchen Kaiſers an Heer und Marine zur 
Erinnerung an die Erſtürmung von Düppel. 1905 
* Prinzeſſin Margarete von Griechenland. 1901 
Gemeinſame Operation deutſcher und franzöſiſcher 
Truppen gegen die Chineſen bei Huilu. 1897 
Kriegserklärung der Türkei an Griechenland. 
1890 * Prinzeſſin Viktoria Margarete von Neuß 
L., Tochter des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen. 1790 f Benjamin Franklin, Erfinder 
des Blitzableiters. 1774 * Friedrich König, (rs 
finder der Buchdruck⸗Schnellpreſſe 1711 + Joſef I., 
römiſch⸗deutſcher Kaiſer. 1521 Martin Luther vor 
dem Reichstage in Worms. 


Thorn, 16. April 1915. 


— (Die amtliche Dane Nr. 199) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
———ů— ———¾t0— — — — — —e— 
pforte mußte ſich irgend etwas abſpielen; nun 
rannte auch das Geſinde aus dem Herrenhauſe 
dorthin, und die beiden Mägde Irmas eilten 
über den feſtgeſtampften Schnee der Hofein⸗ 
fahrt zu. 

Von dort her bewegte ſich langſam ein Zug. 
Auf einer Art von Tragbahre lag eine dunkle 
Geſtalt. Irma erhob ſich und trat, von 
einem ängſtlichen Vorgefühl ergriffen, dicht 
an das Fenſter heran, gerade, als die Leute 
mit der Bahre unweit des Fenſters vorüber 
mußten. 

„Fabi!“ ſchrie Irma auf. Die Geſtalt auf 
der Bahre war die Fabis. „Mein Gott!“ — 
ſie erkannte den Mantel ihres Gatten 
Die Leute gingen mit abgezogenen 
Mützen, alſo trugen ſie einen Toten 
„Fabi!“ ſchrie Irma noch einmal gellend 
auf, dann wußte ſie nicht mehr, was mit ihr 


geſchah. 


Als Irma dann wieder zum Bewußtſein 
erwachte, fiel ihr erſter Blick auf Edelchen, die 
ſich angſtvoll über ſie beugte. 

„Gott ſei Dank, ſie ſchlägt die Augen auf,“ 
hörte ſie wie aus weiter Ferne eine Stimme 
ſagen. 

Dieſe Stimme — nein, es war jja kein 
Traum! Hinter Edelchen ſtand er, um den ſie 
ſolche namenloſen Qualen erduldet hatte, von 
denen aber keine einzige ſo furchtbar geweſen 
war, wie die Überzeugung, daß er tot ſei. — 
Dann vergaß Irma alles andere um ſich herum 
in dem ſeligen Bewußtſein, daß Fabian vor 
ihr ſtand, ſie, als er ihren Blick ſah, umfaßte, 
ihr tauſend beruhigende, zärtliche Worte ins 
Ohr flüſterte. Nun waren die ſchlimmen 
Tage dieſer jungen Ehe vorüber. Edelchen 
ſchloß leiſe die Tür hinter ſich. 


* 


Regimenter Nr. 21, 61 und 176, Reſerve⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimenter Nr. 21 und 61. 

— (Notprüfungen an Landwirt⸗ 
ſchaftsſchulen.) Auch in Zukunft können vor⸗ 
läufig Schüler der oberen Klaſſe der Landwirt⸗ 
ſchaftsſchulen zu Notentlaſſungsprüfungen zuge⸗ 
laſſen werden, wenn ſie ihre Annahme für den 
Heeresdienſt nachweiſen. Dem Heeresdienſt e 
zu rechnen iſt der Dienſt in der freiwilligen Kran⸗ 
kenpflege. Für Schüler, die erſt Oſtern in die 
oberſte Klaſſe aufgerückt ſind, dürfen Notprüfungen 
erſt vom 1. Juni an abgehalten werden. 

— (Keine Ausdehnung der Land⸗ 
ſturmpflicht.) Vielfach iſt die Meinung ver⸗ 
breitet, das landſturmpflichtige Alter ſolle erhöht 
werden, ja zu dieſem Zwecke ſolle bereits ein 
Geſetzentwurf ausgearbeitet ſein. Wie dem 
Wolffſchen Büro von unterrichteter Seite verſichert 
wird, iſt ein Abänderungsgeſetz, das das landſturm⸗ 
pflichtige Alter erhöhen ſoll, nicht in Vorbereitung. 

— (Von der „Nationalſtiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen“) erhalten wir folgende Mit⸗ 
teilung: Die Nationalſtiftung bereitet für die 
kommenden Monate eine Reihe von Sammlungen 
vor, die vermöge ihrer Organiſation die weiteſten 
Kreiſe des Publikums zu werktätiger, ergiebiger 
Mithilfe heranziehen ſollen, ohne ihm irgendwelche 
empfindliche Opfer zuzumuten. Sie wird zu ge⸗ 
eigneter Zeit der Darlegung ihrer Abſichten hervor⸗ 
treten, möchte aber ſchon heute die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Notwendigkeit hinlenken, die 
Kräfte und Mittel im Hinblick auf das große eine 
Ziel der Nationalſtiftung nach Möglichkeit zuſam⸗ 
menzuhalten. Dieſe im höchſten Sinne patriotiſche, 
mit dem Schutz und Beiſtand der Heeresverwaltung 
und der oberſten Behörde ausgerüſtete Unter⸗ 
nehmung wurde nicht begründet, um einer beſon⸗ 
deren Gruppe oder Spezialwaffe unſerer Armee 
eine mehr oder minder ausreichende, mehr oder 
minder vorübergehende Unterſtützung zuzuführen; 
ſie wurde auch nicht begründet, um gelegentlich 
oder in Ausnahmefällen einzugreifen, ſondern ſie 
trat ins Leben, um planmäßig großzügig und für 
Jahrzehnte allen jenen Hinterbliebenen unſerer 
heldenmütigen Krieger, die ihrer bedürfen, über 
die ſtaatliche Fürſorge hinaus mit Nat 
und Tat zur Seite zu ſtehen. An die Gaben⸗ 
freudigkeit der Daheimgebliebenen, die ſeit Mo⸗ 
naten mit Blicken voll Stolz und Bangen it 
Oſten und Weſten ſchauen, werden jetzt, gewi 
immer in wohlgemeinter Abſicht, ungeheure An⸗ 
forderungen geſtellt, und gerade die großen Erfolge 
der Nationalitiftung liefern den beiten Beweis, 
daß das deutſche Herz nicht verſagt. Sie rechnet 
mit der gewiß begründeten überzeugung, daß das 
deutſche Herz auch fernerhin nicht verſagen wird, 
denn die Nationalſtiftung kann ihr gewaltiges 
Liebeswerk nur vollbringen, wenn ſie mit langem 
Atem aus dem Vollen ſchöpft und wenn die un⸗ 
zähligen offenen Hände, die ſich im Bewußtſein 
einer heiligen Pflicht den Hinterbliebenen ent⸗ 
gegenſtrecken, von der Erkenntnis geleitet werden, 
daß am beſten gibt, wer zur rechten Zeit und am 
rechten Ort gibt. Wer ſein Geld verzettelt, der 
verzettelt die Hilfe, der verzettelt ſein Herz! 
(Unterbringung von Kriegs⸗ 
in validen im Schrankenwärterdienſt.) 
Ein Erlaß des Eiſenbahnminiſters beſtimmt, daß 
auf Schrankenwärterpoſten, die von Invaliden 
bedient werden können, bis auf weiteres nur 
Kriegs⸗ oder Eiſenbahn⸗Invaliden als Schranken⸗ 


dwärter einzuſtellen ſind. 


— (Die heimliche Briefbeförderung 
über die ruſſiſche Grenze) durch Private 
derart, daß in Deutſchland aufgegebene Briefe 
oder Pakete an einem deutſchen Grenzort unter 
Deckadreſſe geſammelt, heimlich über die Grenze 
geſchafft und zur Bat jenſeits der Grenze gegeben 
werden und umgekehrt, iſt aufs ſtrengſte verboten. 

ie Handel ale im Handwerk.) Der 
preußiſche Handelsminiſter hat, wie bereits ge⸗ 
meldet wurde, einen Erlaß über die Ausbildun 
des Nachwuchſes im Handwerk unter dem Einfluß 
des Krieges herausgegeben. Die Handwerks⸗ 
kammern ſollen im Anſchluß hieran nach An⸗ 
hörung der Innungen gutachtliche Außerungen 
über die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Ein⸗ 
richtung beſonderer Tagesklaſſen in Verbindung 
mit der Fortbildungsſchule erſtatten. Der Vor⸗ 
ſtand der Berliner Handwerkskammer beſchäftigte 
ſich in ſeiner letzten Sitzung mit dieſem Erlaß. 


Holzfäller aus Eldenau hatten Erikas 
Fuchs eingefangen. In der Satteltaſche ſteckte 
ihr Revolver. Sie ſelber lag mitten auf einem 
Waldwege, wo das ſcheue Tier, das wegen der 
langen Stallruhe beſonders wild geweſen ſein 
mußte, jte im Schneeſturm in der vorigen Nacht 
abgeworfen hatte. 

Halb vom Schnee verweht, lag ſie da, als 
die Knechte ſie fanden. Der Arzt nahm an, 
daß der Sturz aus dem Sattel ſie nur betäubt 
habe, und daß ſie dann in der eiſigen Kälte er⸗ 
froren ſei. In der Taſche von Fabis Mantel, 
den Erika bei ihrem Todesritt getragen, fand 
ſich — der Schlüſſel zu Diez’ Zimmertür. — — 

Die pier Heidegger Geſchwiſter ſtanden 
ſtumm und erſchüttert an Erikas Leiche, die in 
Eldenau aufgebahrt war. . 

„Sie hatte es nicht mit anſehen wollen, daß 
ein anderer als ſie Herr auf Heidegg wurde,“ 
ſagte Nika leiſe. 

Keiner von ihnen hatte Erika geliebt, aber 
es bewegte ſie doch tief, daß wieder ein Stück 
Heidegg mit ihrer Schweſter zu Grabe ging. 
Erſt viel ſpäter berichtete Diez, daß es an 
einem Haar gehangen habe in jener Nacht, 
daß er und mit ihm auch das alte Haus in den 
Flammen zugrunde gegangen wären. 

Als die Brüder am Tage nach Erikas Be⸗ 
erdigung ihre ihnen vom Vater teſtamenta⸗ 
riſch auferlegte Pflicht erfüllten und um Hei⸗ 
degg das Los warfen, fiel dieſes auf — Klaus. 
Der aber nahm das weiße Blättchen und legte 
es in ſeines Bruders Diez Hände: „Dir über⸗ 
gebe ich unſer Heidegg,“ kam es feierlich von 
ſeinen Lippen, „du haſt es durch deinen todes⸗ 
mutigen Sprung aus der Turmſtube dir teuer 
erkauft, Bruder — und keinem gebe ich es 
lieber als dir. Fabi wird es mir verzeihen. 
Du, Diez, biſt eben der Heimatloſeſte von uns 
Heidegger Kindern!“ (Schluß folgt.) 


— 


Der Vorſitzer bemerkte hie ö 

) e rzu, daß man zurzeit 
n nicht von einer Not an n ene gam 
an von einer Lehrlingsnot ſprechen könne. Zum 
8 ſterquartal ſei es für beſtimmte Gewerbe, fo 3. B. 
ei den Tiſchlern, nicht möglich geweſen, auch nur 
einen einzigen Lehrling zu erhalten, weil alles zu 
den Metallgewerben dränge. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. April. (Das 

Feſt der ſilbernen Hochzeit) kann am 17. d. Mie 

Herr Fleiſcher Emil Bott in Steinau mit feiner 
attin begehen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 15. April. (Errichtung einer 
polniſchen Univerſität in Warſchau.) Die Be⸗ 
mühungen polniſcher Privatperſonen bei der 
ruſſiſchen Regierung, die Eröffnung einer polniſchen 
Aniverſität in Warſchau zu geſtatten, ſind — 
Warſchauer Blättern zufolge inſofern von 
Erfolg gekrönt worden, als N die Regierung im 
Prinzip mit der Errichtung dieſer Aniverſität eins 
verſtanden erklärt hat; insbeſondere will die Re⸗ 
gierung, wie aus Petersburg mitgeteilt wird, ihre 
zinwilligung zur Eröffnung einer Fakultät für 
Geſchichte und einer ſolchen für Naturwiſſenſchaften 
geben. Wie die Warſchauer Blätter weiter bes 
richten, hat die ruſſiſche Regierung ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt, daß bei den einjährigen Vor⸗ 
bereitungskurſen für die Mittelſchullehrer der 
polniſche Sprachunterricht zugelaſſen wird. 


Generalfeldmarſchal Freiherr von 
der Goltz an die deutſche Jugend. 


Wolffs Büro veröffentlicht folgenden 
Feldpoſtbrief an die deutſche Jugend. 
Konſtantinopel, 25. März 1915. 

In weiter Ferne drängt es mich, dem Jung⸗ 
deutſchland⸗Bund wieder einmal einen herzlichen 
a: und ein kräftiges „Gut Deutſch!“ zuzurufen. 

ie ſehr die vom Bunde verſammelte und aus⸗ 
1 ‚gegend im Beginn des Krieges ihre 
flicht und Schuldigkeit getan hat, iſt allgemein 
bekannt. Das einſtimmige Lob, das ſie erntete, 
wird die Freude meines Alters bis zum letzten 
Tage bilden. Eine Reihe eigener kriegeriſcher Er⸗ 
lebniſſe hat mich mehr und mehr davon überzeugt, 
wie richtig die vor dem Kriege von uns einge⸗ 
lagene Bahn geweſen iſt, aber auch welch große 
nforderungen in Zukunft noch an uns geſtellt 
werden. ir werden im gegenwärtigen Kriege 
am Ende den Sieg davontragen. Aber es wird 
noch genug Feindſchaft, Haß und Neid gegen unſer 
deulſches Vaterland übrig bleiben, um uns zu 
zwingen, wachſam und ſtark zu ſein. 

Jugendliche e id und Liebe zum Vater⸗ 
lande, Treue zu Kaiſer und Reich find die Grund⸗ 
lagen ſoldatiſcher Tüchtigkeit. Aber ſie müſſen 
unterſtützt werden durch einen wohl vorbereiteten, 
kräftigen, ausdauernden und abgehärteten Körper, 
durch praktiſche Umſicht, Tatkraft und durch vorher 
erworbene Kenntnis der weſentlichſten Bedingun⸗ 
gen des Kriegslebens; denn ſonſt werden, zumal 
am Beginn neuer 11 89 15 e, die Opfer, wie dies⸗ 
mal, das richtige Maß über chreiten. 

Die Anleitung, die der Bund in allen ſeinen 
Teilen zur Selb eh durch feine Übungen ge⸗ 
geben hat, bedarf kräftigſter Förderung. Mehr 
noch wie bisher muß der einzelne deutſche Jung⸗ 
mann darin angeleitet werden. Die Bedingungen 
des modernen Kulturlebens mindern bei ihm die 
Fähigkeit, den einfachen materiellen und realen 
une des Lebens im Felde trotzen zu 
önnen. 

Unfere Jungmannſchaft ging, wie ich es an den 
Kämpfen an der Der beobachtet habe, mit glühen⸗ 
dem Eifer und großer Tapferkeit in den Kampf. 
Weniger aber verſtand fie ih nach dem Kampfe, 
wenn die Ruhe kam, ſchnell und zweckmäßig ein⸗ 
zurichten, für dab und Verpflegung um⸗ 
ſichtig zu ſorgen, dabei Hand angutegen, ohne auf 
die Weiſung von oben her zu warten, alſo die 
Parole des Jungdeutſchland⸗Bundes „Selbſt iſt der 
Mann im wahren Sinne des Wortes praktiſch 
zu verwirklichen. 

Auch in der Überwindung von Hinderniſſen 
aller Art, die der Feind uns bereitet, in der Ver⸗ 
ſchlagenheit, an ihn heranzukommen, in der Be⸗ 
urteifung ſeiner Abwehrmaßregeln fehlt noch 
manches. Die Erfahrungen des großen Welt⸗ 
krieges werden uns ſpäter zur Ausfüllung dieſer 
Lücken dienen und müſſen nach dem Kriege auf⸗ 
merkſam benutzt werden. 

Hart, zäh, ausdauernd, klug und umſichtig ſoll 
die künftige junge Generation in Deutſchland 
heranwachſen, und der Jungdeutſchland⸗Bund wird 
das Seinige zur Erreichung dieſes Zieles bei⸗ 
tragen müſſen. 

Die Erzählungen der alten Krieger vom Lager⸗ 
feuer und aus den Schützengräben werden für die 
Erziehung ſoldatiſcher Lebensgewohnheiten reich⸗ 
lichen Stoff bieten. An ihnen kann ſich das 
künftige Geſchlecht bilden und aus ihnen die Lehre 
für die eigene Ertüchtigung ziehen. 

Die vom Bunde herausgegebene Jungdeutſch⸗ 
land⸗Poſt ift das Organ, welches der deutſchen 
Jugend Belehrung und Anleitung erteilen ſoll, 
und bedarf daher der weiteſten Verbreitung in den 
jugendlichen Kreiſen. Erreicht die geſamte deutſche 
Jugend dieſe Ziele, dann werden wir künftig, 
mögen die Feinde auch noch einmal fo zahlreich 
fein wie jetzt. unbeſiegbare Heere ins Feld ſtellen, 
wie die alten Römer in ihrer Glanzzeit. 

Deutſchland bedarf derſelben, wenn es den 
Platz an der Sonne, den es ſich in dieſem Kriege 
erringen wird dauernd hehaunten will, ohne erſt 
durch große Opfer die Erfahrung und Kriegs⸗ 
übung erwerben zu müſſen die als die treuen Be⸗ 
gleiter der Tapferkeit notwendig find. 

(gez.) Freiherr von der Goltz, 

Generalfeldmarſchall. 
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1, Türkiſche Marine⸗Infanterie auf dem Marſch. 


Kartenſpiel. 3. Kapitän Ackermann vom „Sultan Jawus Selim“. 


Von der türkiſehen 

Zu unſeren rührigen Bundesgenoſſen füh⸗ 
ren uns heute unſere Abbildungen. Zwei 
hiervon verſetzen uns an Bord des Panzer⸗ 
kreuzers „Sultan Jawus Selim“. Dieſes 
Schiff hat unter ſeinem tapferen Kommandeur, 
dem Kapitän Ackermann, dem Feinde viel 


3, Matroſen des „Sultan Jawus Selim“ beim 


Kriegsmarine. 


Meer, iſt es oftmals bis zur Krimhalbinſel 
gekommen und hält auch jetzt die ruſſiſche 
Flotte unausgeſetzt in Aufregung. Das andre 
Bild zeigt uns türkiſche Marineinfanterie auf 
einem Marſch. Es ſind alle ſtramme, ſtattliche 
Geſtalten, die in ihrer kleidſamen Uniform 


Schaden zugefügt. Bei den kühnen Vorſtößen] und tadelloſen Ausrüſtung trotz der Sonnen⸗ 
in Rußland alleinige Domäne, dem Schwarzen] glut vergnügt ihres Weges ziehen. 


Ariegs⸗ Allerlei. 
Eine Anſprache des Kaiſers. 


Die „Schleſiſche Zeitung“ bringt folgende An⸗ 
ſprache, die der Kaiſer bei einer Before des 
Grenadier - Regiments König Friedrich III. 
(2. ſchleſiſches) Nr. 11 in Frankreich gehalten hat: 

„In Feindesland, auf erobertem fränkiſchem 
Boden der mit dem Blut tapferer preußlicher, au 
anderer deutſcher Soldaten getränkt, tft au 
chleſiſches Blut gefloſſen. Nach den Berichten des 
rmee⸗Oberkommandos hat ſich das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich III. Nr. 11 in hervor⸗ 
ragender Weiſe an den ſchweren Kämpfen in der 
Champagne beteiligt. Das Regiment hat mit 
großem Schneid und heldenhafter Tapferkeit die 
feindlichen 7 8 zurückgeſchlagen. Der Angriff 
des Regiments iſt ſprichwörtlich geworden in der 
Armee. Ich ſpreche dem Regiment meine vollſte 
Anerkennung und Glückwünſche aus. Schleſiſche 
Grenadiere des 11. Regiments! Dem Namen 
Meines geliebten Vaters, des erlauchten Chefs, 
deſſen br ale Ihr auf den Schultern tragt, 
habt Ihr alle Ehre gemacht. Wenn er von den 
elyſäiſchen Feldern herunterſchaut, wird er mit 
Euch zufrieden ſein. Ich m dem Regiment 
Meinen Dank für feine Leitungen aus. Ihr habt 
neuen Ruhm an Eure Fahnen geheftet und ein 
neues, ſchönes Blatt in Eure Negimentsgeſchichte 
gereiht. Mit Gottes Hilfe werdet Fhr 5 weiter 
ſtandhalten und dem Vaterlande und Mir zum 
endgiltigen Sieg und Niederringung des Gegners 
verhelfen.“ 5 

Nach der Parade plauderte der Kaiſer noch 
lange mit den Offizieren und ſchilderte u. a., wie 
die Ruſſen in ſeinem Jagdſchloß Rominten gehauſt 
ätten, ja, die dort aufgehängten Hirſchgeweihe 
ätten ſie ſogar mitgehen re Aber dabei 
hätten ſie ſich getäult, es ſeien nur Nach⸗ 
ahmungen geweſen. eine echten Geweihe, ſagte 
launig der Kaiſer, hängen bei Mir zuhauſe, in 
Berlin. — Der Kaiſer war voller Zuverſicht für 
die Zukunft. Freude und Stolz über die Leiſtungen 
ſeines Heeres ſpiegelten ſich in ſeinem Geſichts⸗ 
ausdruck wieder. 


Spende des Kaiſers Franz Joſef für das Kloſter 
Jasnagora. 


Wie aus Wien gemeldet wird, hat Kaiſer Franz 
Joſef dem Kloſter Jasnagora in Czenſtochau 
25 000 Kronen zugewendet. 


Wie franzöſiſche Befehlshaber anfeuern müſſen. 
Aus dem Großen Hauptquartier erfährt das 
Wolffſche Büro: Wie die fande deen Offiziere 
mit allen Mitteln at len ihre Leute zum Vor⸗ 
olgender Befehl des Ges 


BEINE RE 


nerals Dubail, Führer der erſten franzöſiſchen 
Armee, vom 5. April 1915: x 

Seit drei Monaten haben die deutſchen Armee⸗ 
korps zwiſchen Maas und Moſel ihrerſeits durch 
ſo zahlreiche und energiſche Angriffe zu leiden ge⸗ 
habt, daß ihre Widerſtandskraft nunmehr beträcht⸗ 
lich vermindert iſt. ehrere Regimenter mußten 
in der letzten Zeit abgelöſt werden. Die einen 
wurden infolge der ihnen von uns zugefügten 


Verluſte zurückgenommen oder haben den Abſchnitt y 


gewechſelt. Zum Beiſpiel die bei Les Eparges 
dezimierten bayeriſchen Regimenter der 33. Divi⸗ 
ſion und andere wurden auf andere Teile des 
Kriegsſchauplatzes geſchafft, um die faſt ſchon 
weichende Linie dort zu fügen, Ein Regiment 
des 5. Armeekorps wurde nach Belgien gebracht, 
zwei Regimenter des 5. Armeekorps ſind 1 75 
ruſſiſchen Front abgegangen. Die vor drei = 
naten jo zahlreiche und reichlich mit Munition vers 
ſehene ſchwere Artillerie hat ſich ſowohl an Zahl 
verringert wie weniger betätigt. 

Um unſeren letzttägigen Angriffen im Abſchnitt 
ey:en-Haye—Bois-lesPröte (Prieſterwald) die 
tirn bieten zu können, Ei ch die Deutſchen 
Feten d an dieſe Punkte die Reſerven der benach⸗ 
arten Abſchnitte heranzuführen. Anſcheinend 
11 fie nicht viel verfügbar. Am 30. März 


Du 


aben wir im Prieſterwalde und vor Fey⸗en⸗Haye 


die deutſche Stellung in einer Tiefe von 800 und 


in einer Ausdehnung von 1000 Metern eingenom⸗ 
men. Am 31. März wurde eee von uns 
enommen, 3. April die Stellung von Regnieville. 


uf einer Front von 40 Kilometer hat die ver⸗ 
ſtärkte erſte Armee eine Sturmſtellung auf Sturm⸗ 
entfernung eingerichtet. Morgen werden wir die 
Zange, in der wir den Gegner zwiſchen Verdun 
und Pont⸗a⸗Mouſſon eingeſchloſſen haben, ſchließen 
und mit beträchtlichen Kräften von vorne und im 
Rücken angreifen und die feindlichen Tru aa 
1 0 Metz und St. Mihiel vernichten. 90 er 

itkämpfer muß folgendes wiſſen: Die Kanonen, 
die er vor ſich hört, find das franzöſiſche Geſchütz, 
das in den Rücken des Gegners feuert. Zur s 
wehr dieſes furchtbaren Angriffes ſcheinen die 
Deutſchen gegenwärtig nur über örtliche A 
zu verfügen, und auch, wenn fie andere heran⸗ 
gezogen haben, kann es ſich nur um einige 
Bataillone handeln. (gez.) Du bail. 


Ein amerikaniſches Geſchenk 


wurde geſtern dem Frankfurter Generalkommando 
für die deutſche Heeresverwaltung übergeben. Es 
ſind drei Krankenzüge, beſtehend je aus einem 
Kraftwagen und einem Anhängewagen, die, wie 
eine Widmung an der Innenſeite beſagt, von 
„Freunden Deutſchlands in den Vereinigten 
Staaten von Amerika“ geſtiftet worden jind. 
Einer der Züge iſt für die 


Bekommt den Verwundeten ſehr gut. 


Auf Ihr Schreiben vom 12. d. M. teilt Ihnen das Garniſon⸗Lazarett mit, daß coffeinfreier Kaffee Hag 


den Verwundeten ſehr gut bekommt und derſelbe auch gern getrunken wird. 


rmee des Kronprinzen, 


der 115 für das Heer von Hindenburg, der dritte 
für das 18. Armeekorps beſtimmt. 


Humor im Felde. 


Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz ſchreibt ein Arzt 
der „Frankfurter Zeitung“: „Hier dicht neben 
meiner Wohnung haben wir eine Entlauſungs⸗ 
anitalt gebaut, aus techniſchen Bequemlichkeits⸗ 
rückſichten unterirdiſch. Am Eingang haben unſere 
Leute ein großes Plakat angebracht: 

In dieſem unterird'ſchen Haus 
ebt auf der Menſch, ſtirbt ab die Laus! 
Man ſieht, daß unſerer 
aller 
ausgeht. 
22. !!bbbb——————————K—K———u— mn 


Mannigfaltiges. 


(Zu dem Fliegerunglück bei Ro⸗ 
ſenheim) erfährt die „München⸗Augsbur⸗ 
ger Abendzeitung“: Der Führer des Flugzeu⸗ 
ges war der Kriegsfreiwillige Mathias 
Meyr, der mitverunglückte Offizier Oberleut⸗ 
nant von Lohr vom 18. Infanterieregiment in 
Landau (Pfalz). 

(Grubenunglück in Japan.) Reu⸗ 
ters Bureau meldet aus Tokio: In einer Koh⸗ 
lengrube bei Shimonoſeki, die ſich unter 
der See hin erſtreckt, fand am Montag eine 
Bodenverſchiebung ſtatt. Von 593 in der 
Grube beſchäftigten Arbeitern werden 300 
vermißt. 


Wetter⸗Aeberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. April. 


rächtigen Mannſchaft — 5 
idrigkeiten der Humor glücklicherweise nich 


8 2 
Name 3 2 28 8 2 a 
der Beobach- = 3 8 = Wetter Te der letzten 
tungsſtation 8 = 3 24 Stunden 


Borkum 766.2 SW wolkig 8 zleml. heiter 
Hamburg 765,8 86 SW heiter 6 vorw. heiter 
Swinemünde 764,8 W wolkig 7 vorw. heiter 
2 an male 764,01 WEB |vedent 6| vorw. heiter 
anzig — — — — — 
Königsberg 768.5 WSW ͤ bedeckt 5 vorw. heiter 
emel 72,115 Nebel 8] zieml. heiter 
Metz 769,20 wolkenl. 2 vorw. heiter 
Hannover 168,9 SW wolklg 7 zieml. heiler 
Magdeburg 766.8 WSW bedeckt 8 zieml. heiter 
Berlin 766,3 S halb bed. 64 vorw. heiter 
Dresden 268.2 S0 {wolkig 3 zieml. heiter 
Bromberg 764.9 W halb bed. 6 vorw. heiter 
Breslau 767.9 NW wolkenl. 4 vorw. heiter 
Nene a. M. 768,8 SW Dunſt 8 zieml. heiter 
arlsruhe 768,7 SW wolkenl. 7 zte ml. heiter 
München 789,616 heiter 4| vorw. heiter 
Prag 7691| — Nebel 3 vorw. heiter 
Wien 768,8 NW wolkig 5 vorw. heiter 
Krakau 757,9 WRW wolken. 4 zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt 789,3 W bedeckt 6 zieml. heiter 
Bliffingen 768,00 SW wolkig 8 vorm. heiter 
Kopenhagen 762,9 NW bedeckt 6 vorw. heiter 
Stockholm 758,2 — bbedeckt 4 vorw. heiter 
Karlſtad 757,90 SW wolkig 4 zieml. heiter 
Haparanda 755,0 SO wolkig —1 zieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Biorrig — — — — — 
om 767,4 N wolkig 8 vorw. heiter 
Wetteranſage. 


(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witlerung für Sonnabend den 17. April: 
milde, vielſach heiter, vorwiegend trocken. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Miſericordias Domini) den 18. April 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dlenſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 111, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. — Kollekte 
für die Berliner Stadimiſſion. Nachmittags 2 Uhr: Taub⸗ 
ſiummengottesdienſt im Turmzimmer der Kirche. Pfarrer 
Jacobi. — Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Kriegs⸗ 
gebetsandacht. 

Reuftädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Gynmaſtal⸗Oberlehrer Oſtwald. — Kollekte für die Berliner 
Stadtmiſſion. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Vormittags 
11%, Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgaruiſonpfarrer 
Beckherrn. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 

farrer Ebers. — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer 


bers. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vormittags 9¼ Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdieuſt. Vorm. 11 Uhr: Chriſtenlehre. Abends 6 
Uhr: Beiſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

Arnd 


t. 

St. Georgenkirche. Bormiltags 9½ Uhr: Gotlesdienſt. 
Pfarrer Heuer. Vorm. ill, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Johſt. Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 
Kollette für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königs⸗ 


berg. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudal-Stewien, Vorm 9%, Uhr: 
Predigt⸗Goltesdlenſt. Nachm. 2 Uhr: Verſammlung des 
Jungfrauenvereins. Nachm. 5 Uhr: Verſammlung des 
Jünglingsvereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Basedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Goſtgau, (Miſſionsbericht), Kindergottesdienſt. 
1 8 9% Uhr: Gottesdienſt in Oſtichau. Pfarrer 

ütmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Goltesdienn. Vorm. 111 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5“ Uhr: Jugendverſamml. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 

10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 

Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: Jugendverein. 

Prediger Benſch. 


Eine weitere Ueberſendung 


von dem den Lazaretten zur Verfügung geſtellten Kaffee Hag wäre dem Lazarett ſehr willkommen. 
Br. . . 16. 2. 1915. 


Der Chefarzt vom Reſervelazarett I. 


— Merkblatt 


für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden und ſonſti⸗ 
gen Kriegsdienſtbeſchädigungen geſtorbenen Teilnehmer am Kriege 
1914. 


5 A. Gnadengebührniſſe. 

1. Hinterläßt ein gefallener uſw. Kriegsteilnehmer eine Witwe oder ehe⸗ 
liche oder legitimierte Abkömmlinge, ſo werden für einen gewiſſen Zeit⸗ 
raum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnadengebührniſſe gewährt. 

2. Gnadengebührniſſe können auch gewährt werden, wenn der Verſtorbene 
Verwandle der aufſteigenden Linie, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder 
Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend geweſen iſt, 
in Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn und ſoweit der Nachlaß nicht 
AL um die Koſten der letzten Krankheit und der Beerdigung zu 

ecken. 

N Der Anſrag auf Zahlung der Gnadengebührniſſe ift entweder an dieje- 
nige ſtellvertrelende Korpsintendantur, zu deren Geſchäftsbereich der 
Truppenteil uſw. des Verſtorbenen gehört oder an das für den Wohn⸗ 
oder Aufenthaltsort zuſtändige Bezirkskommando zu richten. Letzteres 
ſorgt dann für die Weitergabe. An Belegſtücken find dem Antrage 
beizufügen: 

a) eine Beſcheinigung des Truppenteils uſw. über die Höhe des 
Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des Verſtorbenen und 
über die Dauer der Empfangsberechligung, 

bp) eine militärdienftlid beglaubigte Beſcheinigung über den Tod des 
Kriegsteilnehmers, 

e) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Beſcheinigung über 
den Verwandtſchaftsgrad und das Verhältnis zum Verſtorbenen. 
Können Beſcheinſgungen der zu a und b erwähnten Art nicht gleich 
beigebracht werden, ſo ſind beſtimmte Angaben über den Dienſtgrad, 
die Dienſtſtellung und den Truppenteil oder die Behörde des Ver⸗ 
ſtorbenen erforderlich und als Ausweiſe über den Tod die in Händen 
der Antragſteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile uſw., Aus⸗ 
züge aus Kriegsrangliſten oder Kriegsſtammrollen, Todesanzeigen und 
Nachrufe der Truppenteile und Behörden im Militär⸗Wochenblatt oder 
in ſonſtigen Zeitungen und Zeilſchriſten beizufügen. Auch ein Hin⸗ 

weis auf die Nummer der amtlichen Verluſtliſten würde genügen. 

Auf Antrag ſtellt das Zentral⸗Nachweiſe⸗Bureau des Kriegsminiſte⸗ 

riums in Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, beſondere Todesbe⸗ 

ſcheinigungen aus. 


B. verſorgungsgebührniſſe. 

Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die Kinder — 
letztere bis zu 18 Jahren — Witwen⸗ und Waiſengeld, ſowie Kriegs⸗ 
wilwen⸗ und Kriegs waiſengeld. h 

5. Der Antrag auf Bewilligung der Verſorgungsgebührniſſe zu 4 iſt an 

die Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges 
gewählten Aufenthaltsorts zu richten. 

An Belegſtücken ſind beizufügen: 

J.“) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen, wenn die 
Geburtstage aus der Heiratsurkunde erſichtlich ſind oder wenn 
nur Waiſen⸗ und Krlegswaiſengeld beanſprucht wird oder wenn 
die Ehe über 9 Jahre beſtanden hat); 

II.“) die Heiratsurkunde oder, wenn Waiſen aus mehreren Ehen 
velſorgungsberechtigt find, die betreffenden Heiratsurkunden 
(Geburts⸗ und Heiratsurkunden der vor dem 1. 4. 1887 ver⸗ 
heiratelen, bei der preußiſchen Militärwitwenkaſſe verſicherten 
Offiziere und Beamten befinden ſich in der Regel bei der 
Generaldireklion der preußiſchen Militär⸗Witwenpenſionsanſtalt 
in Berlin W. 66, Leipziger Str. 5); 
die ſtandesamtliche Urkunde über das Ableben des Ehemannes, 
und, falls die verſorgungsberechtigten Kinder auch ihre leibliche 
Mutter verloren haben, noch die ſtandesamtliche Urkunde über 
das Ableben der Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls 
einen der oben zu 3 erwähnten Ausweiſe); 
die ſtandesamtliche Geburtsurkunde für jedes verſorgungsberech⸗ 
ligte Kind unter 18 Jahren; 

V. amtliche Beſcheinigung darüber, daß 

a) die Ehe nicht rechtskräftig geſchieden oder die eheliche Ge⸗ 
meinſchaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann wegfallen, 
wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des Verſtorbenen 
mit ihrem Ruf, Mannes: und Geburtsnamen als deſſen 
Witwe bezeichnet iſt, 

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht 
verheiratet (oder verheiratet geweſen) ſind, 

e) keins der Kinder oder wer von ihnen in die Muftalten des 
Potsdamſchen Großen Militärwaiſenhauſes aufgenommen iſt; 

VI. gerichtliche Beſtallung des Vormundes oder Pflegers; 

VII. Außerdem iſt in dem Antrag anzugeben, 

a) ob und wo der VBerftorbene als Beamter im Reichs-, Staats⸗ 
oder Kommunaldienſte, bei den Verſicherungsanſtalten für 
die Invalidenverſicherung oder bei ſtändiſchen oder ſolchen 
Inſtituten angeſtellt war, die ganz oder zumteil aus Mitleln 
des Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden, 

b) der zukünftige Wohnſitz der Witwe. 


C. Uriegselterngeld. 


Den Verwandten der aufſteigenden Linie (Vater und jeder Großvater, 
Mutter und jede Großmutter) kann für die Dauer der Bedürftigkeit 
ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der verſtorbene Krſegs⸗ 
teilnehmer 

a) vor Eintritt in das Feldheer oder 
b) nach feiner Entlaſſung aus dieſem zurzeit feines Todes oder bis 

zu feiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über⸗ 
wiegend beſtritten hat. 

Der Antrag iſt ebenfalls an die Ortspolizeiverwaliung des Wohn⸗ 
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehenden Aufent⸗ 
haltsorts zu richten. Ihm iſt eine ſtandesamtliche Sterbeurkunde über 
den Gefallenen uſw. oder, falls eine ſolche noch nicht zu erlangen iſt, 
ein Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen. 


© 


Wie 


I 


— 


W. 


— 
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) Anftelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standesamtsregiftern m 
Beſcheinigungen in abgekürzter Form (nicht Abſchriften) zuläſſig, die in Preußen 
unter Siegel und Unterſchrift des Standesbeamten koſtenfrei ausgeſtellt werden, 
die entſcheidenden Tatſachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchſtaben 
ausgeſchrieben enthalten. 


Vorſtehendes Merkblatt wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht 
Thorn den 24. November 1914. 


FR die Poltzel⸗Verwallung. 


— — — — —- ti. 
entſtehen durch unreines Blut, können 
7 Ldeasbalt auch nur durch RE innere 


erſtklaſſige Fabrikate, ſtets auf Lager. f 5 pillen i 
Weitgehendſte Garantie. 3 Jahre ab« geil! werden. Yanipilien iſt das 
zahlbar. Beſonders empfehle 


Globe⸗Fabrikat, 
130 Liter Gfundenleiftung, 


95,00 Mark. 
S. Abraham, Thorn, 


Coppernikusſtr. 22, im Hauſe Zielke. 


„LBA“ Sreiolpuder 


nach Prof. Herxheimer tötet jede 
Laus in 3 Minuten. Feldpoſtbrief 20 Pfg. 
in Drogerien und Apotheken. 


Carl Klos nn 5 8. 
Schneiderin 


ſucht Arbeit in und außer d 
Wer, fagt die Gejgäftske ber. Poe. 


Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die palentauilich geſchützten 
N) t ill in Thorn in der Schwanen⸗ 
all N el Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rheuauia, 
Fabrik chem. pharmazeut. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


% Honigrezept zu 6 Pfund und 
Grati 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 

Einſend. im Schein od. Briefm. 

auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 

Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 

Dr. Hugo Grothe. Berliu S. W. 58. 


leider, Röcke, 


rungen und Verbeſſerungen jeder Art 
werden gut und ſchnell ausgeführt. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


| 
| 


ö 


! 


Mitteilungen der Nohmaterialſtelle d. Landwirtſchaftsminiſteriums. 


Verſorgung der Land wirtſchaft 
mit Kunſtdünger. 


Im landwirtſchaftlichen Miniſterium haben in letzter Zeit 
mehrfach Sitzungen über die Beſchaffung von Kunſtdünger, 
über deſſen gleichmäßige Verteilung auf die einzelnen Gebiete 
des Landes und über die Preisfeſtſetzung zwiſchen den Ver⸗ 
funden der Fabriken und der Verbraucherverbände ſtattge⸗ 
unden. 


Die Beförderung des Kunſtdüngers begegnet fortdauernd 
großen Schwierigkeiten; es muß deshalb den Verbrauchern 
dringend geraten werden, ſich mit der Lieferung in offenen, 
proviſoriſch gedeckten Wagen einverſtanden zu erklären. Den 
Werken entſtehen, ſofern ſie die proviſoriſche Deckung der 
Wagen ſelbſt vornehmen, beträchtliche Mehrkoſten nicht nur 
direkt durch die Herſtellung der proviſoriſchen Deckung, ſondern 
auch indirekt infolge der langſameren Abfertigung der 
Ladungen. Die Ankoſten berechnen ſich durchſchnittlich auf 
15 Mark für den Wagen. Von den Vertretern der Verbraucher 
wurde die Übernahme etwa der Hälfte der Koſten durch den 
Empfänger als gerechtfertigt anerkannt. Da die Schwierig⸗ 
keiten der Beförderung vorausſichtlich während der ganzen 
Dauer des Krieges fortbeſtehen werden, kann den Landwirten 
nicht dringend genug empfohlen werden, die alljährlich in den 
Monaten Mai, Juni und Juli eintretenden Zeiten ſchwächeren 
Verkehrs für den Bezug des Kunſtdüngers zur Herbſtbeſtellung 
zu benutzen, und dies umſomehr, als es trotz aller Bemühungen 
nicht gelungen iſt, den für die 1915er Ernte verfügbaren Kunſt⸗ 
dünger an den Ort ſeiner Verwendung zu befördern. Von den 
Erſchwerniſſen des Verkehrs würde beſonders hart betroffen 
die Kalk⸗ und Mergel⸗Induſtrie, deren Abſatz während der 
Kriegszeit nur wenige Prozente der zu normalen Zeiten ab⸗ 
geſetzten Mengen ausmacht. Das iſt deshalb bedauerlich, weil 
gerade der Düngerkalk fähig iſt, die ſonſt fehlenden Nährſtoffe 
dadurch zu erſetzen, daß er abgeſehen von ſeinen günſtigen 
Nebenwirkungen die im Boden vorhandenen Vorräte an 
Pflanzennährſtoffen aufſchließt und ſie den Pflanzen zugäng⸗ 
lich macht. Die geringe Verwendung von Düngekalk in der 
Kriegszeit hat auch keineswegs darin ihren Grund, daß etwa 
die Landwirtſchaft hierüber nicht hinreichend unterrichtet wäre, 
ſie liegen allein in den Schwierigkeiten des Verkehrs, die für 
den Kalk deshalb beſonders ins Gewicht fallen, weil zur Er⸗ 
zielung eines gewiſſen Erfolges viel größere Gaben von Kalk 
notwendig ſind, als von den Nährſtoffen, die unmittelbar als 
Pflanzennahrung in Betracht kommen. Aber eben darum ſollte 
man nicht verſäumen, in den verkehrsruhigen Zeiten den Kalk⸗ 
bedarf zu decken. Es gibt ja im Laufe des Sommers reichlich 
Gelegenheit, auf mehrjährigen Kleeſchlägen, auf der Getreide⸗ 
ſtoppel uſw. die notwendige Kalkdüngung für die nächſte Herbſt⸗ 
und Frühjahrsbeſtellung im voraus zu geben. Auch die in 
großem Umfange in Angriff genommene Moor⸗ und Sdlands⸗ 
kultur wird in den Sommermonaten die reichliche Verwendung 
von Kalk und Mergel zur Folge haben, da eine angemeſſene 
Kalkgabe die unerläßliche Vorausſetzung für den Erfolg dieſer 
Kulturen bildet. 8 u KH 

Für die Sulfat⸗ und Phosphat⸗Induſtrie brachte der Krieg 
anfangs inſofern Erſchwerniſſe mit ſich, als die Beſchaffung der 
zur Schwefelſäurefabrikation nach dem Kammerſyſtem erforder⸗ 
lichen nitroſen Gaſe auf Schwierigkeiten ſtieß. Dieſe Hinder⸗ 
niſſe können als beſeitigt betrachtet werden, nachdem es ge⸗ 
lungen iſt, mit Hilfe von Verbrennungsapparaten für dieſe 
Zwecke Ammoniak zu verwenden. Die Einführung dieſes Ver⸗ 
fahrens in die Schwefelſäure⸗Induſtrie muß als ein Gewinn 
bezeichnet werden, den der Krieg gebracht hat, denn das neue 
Verfahren bietet dem früheren gegenüber ſo viele Vorteile, daß 
es auch nach dem Kriege im vollen Umfange beibehalten werden 
dürfte. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es dringend er⸗ 
wünſcht, daß alle Werke zu dieſem Verfahren übergehen und 
fich nur in der Zwiſchenzeit bis zur Fertigſtellung der Ver⸗ 
brennungsapparate der noch verfügbaren Erſatzſtoffe bedienen. 

Für den Fall, daß bei längerer Dauer des Krieges ein 
ſparſames Haushalten mit den Beſtänden an Schwefelſäure 
und deren Rohſtoffen angezeigt erſcheinen ſollte, bietet ſich die 
Möglichkeit, an deren Stelle das Biſulfat zu verwenden, das 
gerade infolge des Krieges in überaus reichlichen Mengen zur 
Verfügung ſteht. Wenn auch die eingeleiteten Verſuche über 
die Wirkſamkeit des Natrium⸗Ammonium⸗Sulfates als Dünge⸗ 
mittel noch nicht zum Abſchluß gekommen find, ſo kann doch 
bezüglich deſſen Brauchbarkeit ſchon jetzt kein Zweifel beſtehen, 
und es erſcheint dringend erwünſcht, daß die Werke den bisher 
eingenommenen ablehnenden Standpunkt verlaſſen und ſich mit 
dem neuen Verfahren wenigſtens inſoweit befaſſen, daß ſeine 
Einführung erfolgen kann, ſobald die Notwendigkeit hierfür 
vorliegt. 

Die unter Beteiligung von Vertretern der Erzeuger und 
Verbraucher geführten Verhandlungen über die Feſtſetzung der 
Preiſe bis zum Ende des Jahres haben bezüglich des Thomas⸗ 
mehles zu einem vollen Ergebnis geführt. Auch bezüglich des 
ſchwefelſauren Ammoniaks und des Ammoniakſuperphosphats 
beſteht Einmütigkeit; die Schwierigkeiten, die die Preisfeſt⸗ 
ſtellung bei dem letzteren begegnet, ſollen dadurch beſeitigt wer⸗ 
den, daß die Fabrikation auf einige wenige Typen von gleich⸗ 
mäßigem Gehalt an Stickſtoff und Phosphorſäure beſchränkt 
und für dieſe die Preiſe für die Gewichtseinheit feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Ferner glauben die Werke den in den letzten Monaten 
auf dem Kunſtdüngermarkt zutage getretenen unerwünſchten 
Preistreibereien durch entſprechende Bedingungen der Kauf⸗ 
verträge vorbeugen zu können, die zwar dem Handel die Be⸗ 
rechtigung geben ſollen, einen angemeſſenen Nutzen auf die 
Netto⸗Einkaufspreiſe zu nehmen, den Verkäufer aber berechti⸗ 
gen, einem Käufer die Lieferung noch nicht abgenommener 
Mengen zu verweigern, falls nachgewieſen wird, daß er über 
den zuläſſigen Aufſchlag hinausgegangen iſt. 

Es wäre dringend erwünſcht, daß die angebahnten Ver⸗ 
handlungen zu einem Ergebnis führen, da die freiwillige Eini⸗ 
gung zwiſchen den Parteien vor einem gewaltſamen Eingriff 
zweifellos den Vorzug verdient. Der letztere iſt, das hat die 
gegenwärtige Kriegszeit zur Genüge gelehrt, für beide Teile 


Bluſen, Kinderſachen ſowie Verände- mit großen Erſchwerniſſen und ſo beträchtlichem Zeitaufwand 


verbunden, daß die rechtzeitige Erledigung der Geſchäfte nur 
mit großer Mühe gelingt. 


Mit Bezug auf die Kunſtdüngerfrage im allgemeinen kann 
ſopiel geſagt werden. daß die Induſtrie in der Lage fein wird, 
trotz der durch den Krieg herbeigeführten ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe den Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft in hinreichender 
Weiſe zu decken und daß gerade durch den Krieg die deutſche 


einen gewultigen Schritt vorwärts gekommen fit. 
Berlin den 6. April 1915. 


n 


I a 


Wage ende 


Tapeten» und Farbenhandlung. 
Suche von ſofort einen tücht. ehrlichen 


Laufburſchen. 


Lanliue 1161, Leibitſchertorkaſerne. 
34 ö ſucht. 
Lauſfburſche weed > 
Tüchlige 


Buchhalterin, 


nicht Anfängerin, von ſofort geſucht. 

Angebote mit Lebenslauf und Gehalts 
anſprüchen unter L. 536 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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engugebote. 
2 N 


mit guter Handſchrift von ſofort geſucht. 
Angebote mit Gehaltsangabe unter 
K. 523 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Geübte Plätterinnen 
werden bald geſucht. 
Färberei Bund, Mellienſtraße 108. 


2 & 
Eine Frau 
für Gartenarbeit gejucht. 
Culmer Chauſſee 8. 


Arbeitsmädchen 

von gleich geſucht. 
Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtraße 26. 


D N 7 — — 
Eine Aufiwartefrau 
oder Mädchen für vor⸗ und nachm. von 
ſofort geſucht. Neuſt. Markt 10, part. 


Aufwärterin 


verlangt Parkſtraße 18, 2, links. 


Sauberes Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Mellienſtr. 62, 2, r. 


Aufwartemädchen 


vormittags geſucht. Schulſtraße 13, 1. 


— nn men nn 


Ein Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. 
Fran Köhn, Culmer Chauſſee 36. 
Suche von ſofort ſehr zuverläſſiges 


Kindermädchen 


ſtundenweiſe für vor⸗ und nachmittags. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42, 1. 


Ehrliches Laufmädchen 


fofort gefudt. P. Golembiewnki, 
Blumenhandlung, Schuhmacherſtr. 16. 


Ein ſauberes Schulmädchen 


für ein Kind für die Nachmittagsſtunden 
geſucht. Blume, Bergſtraße 22b, 2. 


Cuche zu jeder Zeit 


für die Gartengeſchäfte und Ausflugsorte 
Büfettiere, Zapfer, Aushilfskellner, auch 
junge Leute, die im Garten bedienen 
wollen, wie auch Burſchen, die das Be⸗ 
Bedienen anlernen wollen, jür die Sonn⸗ 
tage und Feiertage, ferner: Kellnerlehr⸗ 
linge, Kochfrauen, Kochmamſells, Büfett⸗ 
frauen, Gärtner, Hausdiener und Kutſcher. 

Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18. Telephon 52. 
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u verkaufen 9) 


U DI 
Kin gut dehinsb. Hong 


mit Garten, Brombergerſtraße, iſt ſo⸗ 
gleich zu verkaufen. Anfragen erbittet 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtraße 21. 


Ein grauer Militär⸗Mantel 


zu verkaufen. Araberſtraße 14, 1. 


Reue ſeldgraue Uniform 


für Militärbeamten, mittlere Figur, billig 
zu verkaufen. Auskunft erteilt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Öuferhaftener Ninderwagen 


zu verkaufen. Brombergerſtr. 72, 2, r. 


Schulwörterbuch 
von Georges, deutſch⸗lat. und lat.⸗ 
deutſch, zu verkaufen. Jakobsſtr. 15, 1. 


Kine Aeniitierkolle 


verkauft J. Simon, Altſtädt. Markt. 


Eine gute Milch uh 


und ein Zuchtkalb zu verkaufen bei 
_ Werniel, Graudenzeritraße 129. 


Eine junge 


hochtragende Kuh 


ſofort zu verkaufen. Dost, Penſan. 


Starker Ziehhund 


billigſt zu verkaufen. Gerberſtr. 25. part. 


— — 


von Peckingenten, Dtzd. 3 Mark, verkauft 
Frau Grams, Zlotterie. 


wu auf dem Wege zur nationalen Selbſtändigkeit 
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Gebrauchter, gut erhaltener 


Spazierwagen 


ſteht zum Verkauf. Näheres 
Gerſtenſtraße 4. im Laden. 


Landauer, 


wenig gebraucht, verkauft 
Fritz Olbeter. Bodgarz. 


Arbeitsfuhrwerk 


zu vergeben. Auch ein ſtarker Rollwagen 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Holskohlen 


(einige Säcke) zu verkaufen. 
Hugo Gehrz, Königſtraße 12 


Drahtzaun, 


119 m lang, 1.75 m hoch, neu, billig zu 
verkaufen. H. Chiemann, 
Schlachthausſtraße 24. 
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Ka eines 0, 


Ta REITS 7 


zu vermieten vom 1. 10. 15. 
?. Krüger, Culmerſtraße 3. 


g There 
. ner ahnen 


mit Badeſtube und allem Zubehör. 

elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Breiteſtraße 43 
iſt die 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 


behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
Duszynski. 


2-Bimmeriualnung 


(Innenſtadt) mil Bad von bald oder jpäter 
zu vermieten. Angebote unter K. 558 
an die Geſchäftsſtelle der „Breffe*. 


Wohnung, 

2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Kleine Wohnung, 


zu vermieten. Marienſtraße 7. 1. 


Ein Zimmer 


zu vermieten. Gerechteſtraße 35. 


ahnung l. I nmen 


Bad, Diele und Zubehör, im Haufe 
Brombergerſtraße 8, 3. Etage, ſofort zu 
vermieten. 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft, 
Brombergerſtraße 10. 


Balkon⸗Wohnung, 
2. Et., 4 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
von ſofort zu vermieten. Talſtraße 30. 


Möblierte Wohnung 


von 2 Zimmern an 1 oder 2 Herren gleich 
zu vermieten. Gerechteſtr. 5, 3 Tr., r. 


Möbl. Zimmer 
für 1 und 2 Herten und Schlaſſtelle ſo⸗ 
fort zu vermieten. Kl. Marttſtr. 7, pt. 


Gut möbl. Vorderzimmer, nit auch ohne 
Burſchengelaß, von ſofort zu vermieten. 
Goede, Strobandſtr. 3, 2 Tr. 


Möbl. Wohn: und Schlafzimmer 


ſofort zu vermieten. Bäckerſtr. 5, 1. 


Möbl. Part.⸗Zimmer 


zu haben. Araberſtraße 5, part. 


Möbl. Zimmer mit Penſſon v. ſofort. 
Seglerſtraße 28. 


2⸗ Zimmerwohnung an ruhige Mieter 
von ſof. od. ſpät. zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2. 


Möbl. Vorderz. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 38. 


" U m 7 
Rübl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 
hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hauſe, auch tageweiſe von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Brombergervorſtadt, 
Waldſtraße 31a, part., links. 


Möblierte Zimmer 


zu vermieten. Schulſtraße 16, 1. Etage. 


Möbl. Vorderzimmer 

von ſofort zu verm. Waldſtr. 31, 2, l. 
Schlafſtelle 

billig zu vermieten. Eulmerftraße 24. 


4 Volungegcfuce N 


. 


Fee, 


Angeb. mit Preisangabe unter P. 565 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Dame 
ſucht möbl. Zimmer mit Penſion. 
Angebote unter L. 561 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


